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Nr. 61. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 


90. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


3. Sitzung des Herrenhauſes vom 5. Februar. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche Fürſt Bismarck, Graf zu Eulenburg, Camp: 

hauſen, Leonhardt, Friedenthal, Geh. Rath Tiedemann u. A. 

ie Tribünen ſind ſtark beſetzt. 5 - ; 

Präſident Herzog von Ratibor: Meine Herren, ich habe noch nicht Ge⸗ 
legenheit gehabt, Ihnen perſönlich meinen aufrichtigſten Dank für das Ver⸗ 
trauen auszusprechen, welches Sie mir durch die Wahl zum Präfiventen 
entgegengebracht haben. Ich halte es für eine 8 Pflicht, das jetzt 
e und erkläre, daß ich die Wahl zum Präſidenten des Hauſes 
dankend annehme. Ich werde mich bemühen, den Verpflichtungen mög⸗ 
lichſt nachzukommen und unparteiiſch die Geſchäfte zu führen und zu 
Heben: ich bitte um Ihre mir fo nothwendige Nachſicht und wohlwollende 
nter 15 


Der raſident theilt hierauf mit, daß das Präſidium des Hauſes anläß⸗ 
lich des Hinſcheidens der Prinzeſſin Karl Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Ihrer 
et der Kaiſerin die Theilnahme des Hauſes ausgedrückt habe; Se. 
königl. Hoheit der Prinz Karl habe in feinem tiefen Schmerze den Empfang 
des Präsidiums abgelehnt und ſeinen Dank für die ausgedrückte Theilnahme 
in einem Handſchreiben ausgeſprochen. - 

Neu eingetreten iſt Profeſſor Forchhammer aus Kiel; verſtorben der 
Serioo Eugen von Würtemberg. Das Haus ehrt fein Andenken in üblicher 

ei 


e. 
Das Mandat der Herren v. Rabe, Elwanger und Baumſtark als Mit⸗ 
glieder der ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion und des Herrn Sulzer als Mitglied 


der Staatsſchuldencommiſſion ift erloſchen; die Neuwahl wird in der nächſten 


ung ſtattfinden. 5 5 ? 
Eingegangen find: ein Staatsvertrag, betreffend die Grenzregulirung 
Giſcher. Preußen und der freien Stadt Hamburg, der 28. Bericht der 
taatsſchulden⸗Commiſſion, welche durch einmalige Schlußberathung im 


i Plenum, der Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung zum höheren Verwal: 


. Fed beben liegen 


4 


\ 


. Tomme, 


or 


tungsdienſt, die durch Plenarberathung erledigt werden ſollen; ferner ein 

Geſetzentwurf, betreffend die Amortiſation von Actien und auf den Inhaber 

Menden Schuldverſchreibungen der Actien⸗Geſellſchaften in Schleswig⸗ 

olſtein, der der Juſtiz⸗Commiſſion und ein Geſetzentwurf, betreffend die 

Mlerbringung von verwahrloſten Kindern in 5 oder Beſſerungs⸗ 

wien u welcher einer beſonderen Commiſſion von 15 Mitgliedern über⸗ 
wird. 

Die Interpellation des Grafen Schulenburg⸗Beetzendorf, betreffend die 
Aufhebung der Sequeſtration des Vermögens des Königs von Hannover 
wird vorläufig vertagt. Das Haus tritt in die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs wegen Aufhebung des Lehnsverbandes im Geltungsbereiche 
des oſtpreußiſchen Provinzialrechts. j 

Eine Digcuffion knüpft ſich im Weſentlichen nur an die Srage, ob eine 
Entſchädigung für die Aufhebung des Lehnsverbandes an die Lehnberech⸗ 
tigten überhaupt gerechtfertigt, und ſodann, ob ſie nach Lage der Lehne in 
Olpreußen angemeſſen und zuläſſig ſei. Graf zur Lippe hat eine Reihe 
von Amendements geſtellt, welche die Pflicht der Entſchädigung geſetzlich 
feſtſtellen ſollen. a 9 Y 

1 Prof. Dr. Dernburg: Die Nothwendigkeit und das Bedürfniß 
zu dieſem Geſetzentwurf iſt von allen Seiten anerkannt worden; eine Mei⸗ 
nungspifferenz entſtand nur über die Entſchädigungsfrage. Es iſt allerdings 
Thalſache, daß bei Aufhebung der pommerſchen und brandenburgiſchen 
Lehne die Entſchädigung gewährt worden iſt, und prinzipiell wurde auch das 

t von der Commiſſion anerkannt; aber die probinziellen Verhältniſſe 

gan anders, wie in den andern Landestheilen, beſon⸗ 
ni chen dort faſt uubeſchränkte 5 und Verpfändungsbe⸗ 
bat ft e, ſo daß das Lehnsrecht vollſtändig feinen Berth verliert. Deshalb 
6 ke das oſtpreußiſche Tribunal, ſowie der Provinziallandtag gegen die 
er en gung, ausgeſprochen, und die Commiſſion hat die Entſchädigung mit 
6 gegen 6 Stimmen ebenfalls abgelehnt. Die Veränderungen, welche die 
ommiſſton beſchloſſen hat, ſind lediglich redactioneller oder juriſtiſcher Natur. 
„Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt ſich mit den Beſchlüſſen der Com: 
miſſton in allen Punkten einverſtanden. 
raf zur Lippe: Bisher haben wir ſtets den Grundſatz feſtgehalten, 
daß die agnatiſchen Rechte als wohlerworbene Rechte anzuſehen ſeien, die 
man auch durch Geſetz nicht anders aufheben könne, als gegen Entſchädi⸗ 
ng. Dieſen Grundſatz haben wir auch bei Aufhebung der Lehne in 
ommern und Brandenburg aufrecht erhalten; dieſer Geſetzentwurf geht 
aber von dieſem Prinzipe ab. Nun liegen die Verhältniſſe in Preußen im 
Linzelnen zwar etwas anders, in Bezug auf den Werth der Lehne dagegen 
1 5 hier daſſelbe wie für die anderen Provinzen. Es beſtehen allerdings in 
ſtpreußen Veräußerungs⸗ und Verpfändungsbefugniſſe für die ah Hal 
aber dieſelben werden außerordentlich beſchränkt, einestheils bei beſtehender 
Vescendenz durch das Gefühl des Beſitzers, feinen Nachkommen einen Beſitz 
dei gutem Zuſtande zu hinterlaſſen, anderntheils aber durch die Nothwendig⸗ 
i. der Einwilligung des Lehnshofes, welche äußerſt ſchwierig zu erlangen 
3 Somit ſind die Agnatenrechte durchaus nicht werthlos, und deshalb iſt 
war uothwendig, daß bei Aufhebung der Lehne eine Entſchädigung ge: 
hrt werde, und zwar in einer Form, daß ſie der ganzen Familie zu Gute 
ch bitte Sie deshalb, meine Anträge anzunehmen. 
A Graf ettau führt aus ſeiner Erfahrung Beilpiele für den Werth der 
an dip ie in Oſtoreußen an und plaidirt für die Anträge des Grafen 
e. 


le Graf zu Eulenburg erklärt ſich für die Aufhebung der Lehne ohne 
wen Entichädigung, weil die Rechte der Agnaten einen materiellen Werth, 
ehigſtens in dem Maße, wie es Graf zur Lippe behaupte, nicht hätten. 
bin w impf eee will die Gerechtigkeit nach beiden Seiten 
des Labren; der Vortheil, welcher dem Lehnsbeſitzer durch die Aufhebung 
die Achnaverbandes entſtebe, müſſe genau mit feiner Verpflichtung gegen 

Gednaten correſpondiren. e a 
Grafen eralſtgatsanwalt Wever hebt die Nutloſigkeit des Antrages des 
ür bie ur Lippe für die jetzigen Fideicommißbeſitzer hervor. Er ſei nur 

erwandehensbeſitzer vortheilhaſt, wenn man die in demſelben vorgeſehene 
hal Ndlung des Lehens in ein Familienfideicommiß ins Auge fafle, des⸗ 

1 5 gegen den Antrag. 

eingetreten noch Graf Brühl und der Antragfteller für den Antrag 


arauf 
ren davon §§ 9 und 13 der Vorlage geſtrichen. Alle übrigen 
0 


ebe en des Geſetzentwurfs werden unverändert genehmigt und 
der Geſetzentwurf im Ganzen. a 
ie Verleſung der Interpellation des Grafen von der Schu⸗ 


dem letzt 
menen A en 
gene auf „Aufhebung der Sequeſtration des Vermögens des 


5 Jolge zu 
räſidenten erklärt Fürſt Bismarck, daß die In⸗ 


ie 
ape nfrage des 
p 70 ſefort werde beantwortet werden. 


reslauer 
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fachen Wahl hervorgegangen, wodurch meiſtens ein Niederſchlag von 2 
meiſtern und Beamten entſteht, ſondern er hat den Vorzug, daß alle Be⸗ 
rufs⸗ und Bevölkerungsklaſſen in demſelben vertreten ſind. Für jenen An⸗ 
trag wurden nur zwei Reden gehalten, die eine vom Grafen Knyphauſen, 
die andere vom Landesdirector v. Bennigſen, worauf derſelbe einſtimmig 
angenommen wurde. ur Se 

Sowohl dieſe Einſtimmigkeit als auch der Umſtand, daß ein in nahen 
Beziehungen zur Staatsregierung ſtehendes Mitglied für dieſen Antrag ein⸗ 

etreten iſt, war geeignet, Aufſehen zu erregen, und ließ die Anſicht wohl 

latz greifen, daß daſſelbe im Einverſtändniß mit der Staatsregierung han⸗ 
dele. Ob das wirklich der gen war, iſt mir unbekannt. Man wird mir 
erwidern, man könne dieſe Angelegenheit füglich den Hannoveranern über: 
laſſen. Ich batte auch zuerſt nicht die Abſicht, dem Landesdirector v. Ben⸗ 
nigſen und ſeinen hannöverſchen Freunden im Abgeordnetenhauſe vorzu⸗ 
reifen. Nachdem ſie aber den geeigneten Zeitpunkt nach Eröffnung des 
Landta es haben vorübergehen laſſen, habe ich mich dazu veranlaßt geſehen, 
denn ich konnte nicht glauben, daß der Präſident v. Bennigſen und der 
Landesdirector v. Bennigſen ind verſchiedene Seelen find, je nachdem er 
in Hannover oder hier ſich aufhält. Auch den Vertretern von Hannover in 
dieſem Haufe konnte ich die Angelegenheit nicht überlaſſen, denn man hat 
es nicht für nöthig gehalten, nach der Annexion der Provinz diejenigen 
Leute alle in das Herrenhaus zu berufen, welche durch Beſitz und ſociale 
Stellung dazu berufen waren. Ich habe nun gar nicht das Bedürfniß, die 
Frage vom hannoverſchen Standpunkt aus anzuregen, ſondern gerade von 
meiner preußiſchen Stellung aus. Es erregt mir einen tiefen Schmerz, daß 
man einem depoſſedirten Fürſten das gegebene Verſprechen nicht hält, weil 
wir dadurch die ſtille Flamme der Abneigung der deutſchen Höfe nähren 
und den, wenn auch ſchweigenden Tadel Europa's gegen uns herausfordern. 
Der verſtorbene Waldeck hat einmal im anderen Hauſe geſagt, er freue ſich, 
daß ſo viele Fürſten depoſſedirt worden ſeien und zu meiner Beſchämung 
hat dieſe Aeußerung weder aus den Reihen der couferbatiben Partei, noch 
von der Miniſterbank eine Erwiderung gefunden. 

Die Fürſten haben nicht nur das Recht, die Gerichte zum Schutze ihrer 
Perſon anzurufen, ſondern auch Armeen zur Wahrung ihres Rechtes mar⸗ 
ſchiren zu laſſen. Allerdings wagt ein Herrſcher, wenn er an die ultima 
ratio regis appellirt, Krone und Scepter. Dieſes fürſtlichen Rechtes hat 
ſich König Georg bedient. Er hat ſich, bevor er zögernd den Degen zog, 
Rath erholt bei ſeinem Juſtizminiſter, der heute in gleicher Eigenſchaft dor 
uns ſitzt, und dieſer hat ihm geſagt, er habe Recht. Das ganze Verbrechen 
des Königs Georg war, daß Gott ihm das Augenlicht nahm, ſo daß er die 
mangelhafte Kriegsbereitſchaft ſeiner Armee und ſeiner Bundesgenoſſen nicht 
3 konnte. Nicht nur ſiegreiche Erfolge verdienen unſere Hochachtung, 

ondern auch die Hoheit des Unglücks. Preußens Erniedrigung und ſpätere 
Erhöhung ſollte uns das lehren; das ſollte uns auch lehren die Vergeltung 
der Geſchichte, welche man nicht ohne Grund herausfordern ſoll. Jener 
blinde König ſteht nun heimathslos da; ſeine Kinder, einſt berufen, auf 
den Höhen des Lebens zu wandeln, zukunftslos; warum ſollen wir ihm 
nicht die Summe von jährlich 500,000 Thalern vertragsmäßig geben, eine 
Summe, die ſehr bedeutend für den Lebensunterhalt eines depoſſedirten 
Fürſten iſt, aber verſchwindend gering, um damit ohne Land und Leute 
Kriegsunternehmungen gegen uns anzuzetteln. Seit 1870 hat man von 
keinen feindlichen Unternehmungen des Königs Georg gehört und die frü⸗ 
heren ſollte man vom Standpunkte Macaulay's beurtheilen, der ſagt, der 
Exilirte ſehe alle Dinge in ſeinem Unglücke durch ein falſches Glas und 
handele demgemäß falſch. Man hat ja überdies die Möglichkeit, falls es 
zur Sicherung des Staates nöthig ſein ſollte, ſpäter jedesmal die halbjähr⸗ 
liche Rate der Zinſen einzubehalten, wie ich überhaupt der Meinung im 
Gegenſatz zur Regierung bin, daß dieſe ganze Angelegenheit nicht durch 
Geſetz ſondern verfaſſungsmäßig, wie jede Kriegsangelegenheit durch könig⸗ 
liche Verordnung zu regeln ſei. f iR 

Zum erjten Mal ift ganz Hannover aus feiner ftarren politiſchen Zurück⸗ 
baltung herausgetreten und zur Beruhigung vieſer Provinz ſollte die Re⸗ 
gierung ohne Rückſicht auf eine unſchädliche welfiſche Agitation beide Hände 
bieten. enn die Söhne Hannovers treu zur Fahne Preußens halten, 
wenn die Hannoveraner Freude an der Einigung Deutſchlands haben ſollen, 
dann muß erſt dieſe Angelegenhet aus der Welt geſchafft ſein. Wenn kein 
Object vorhanden iſt, wogegen eine Abwehr zu richten iſt, dann muß das 
Geſetz ausgeführt werden, wie es der Beſchluß des hannoverſchen Provinzial⸗ 
Landtages will. Auf die Gerüchte, die über den Beſtand des Fonds ver⸗ 
breitet werden, will ich nichts geben, aber ich kann mir nicht erklären, wie 
die ganzen Zinſen deſſelben, zur Abwehr welfiſcher Angriffe verwendet werden 
ſollen. Von ſolchen Angriffen müßte man doch etwas merken; das iſt aber 
nl der Fall und deshalb habe ich meine Interpellation an die Regierung 
gerichtet. 

Regierungscommiſſar Geheimrath Tiedemann: Die Staatsregierung 
betrachtet den jetzigen Zuſtand in Betreff der Sequeſtratien des Vermögens 
des Königs Georg allerdings als einen propiſoriſchen und wünſcht lebhaft, 
daß man zu dem definitiven Zuſtand zurückkehren könne, welcher in dem mit 
dem König Georg getroffenen Abkommen ſeine Grundlage hat. Aber die 
Staatsregierung iſt der Meinung, daß der Zeitpunkt, zu dieſem Deſinitivum 
zurückzukehren, noch keineswegs gekommen iſt. Sie verſteht vollkommen, 
wie der hannoverſche Provinziallandtag don dem beſchränkteren provinziellen 
Geſichtspunkt aus einen Antrag, wie den geſtellten, annehmen konnte; ſie 
verſteht aber weniger, wie in dieſem Hauſe, deſſen politiſcher Horizont ſonſt 
doch größere Dimenſionen zu haben pflegt, dieſer Antrag gewiſſermaßen re⸗ 

rodueirt werden konnte — denn daß die Interpellation heute genau die⸗ 
elbe Tendenz verfolgt, wie jener Antrag, das ſteht doch außer allem Zweifel. 
ür ſich muß die Staatsregierung das Recht in Anſpruch nehmen, die Frage 
lediglich aus dem Geſichtspunkte der geſammten preußiſchen een zu 
beurtheilen. Da liegt es nun nahe, zu erörtern: welchen Effect würde es 
haben, wenn dem Antrage jetzt Folge gegeben und ſo und ſo viel Millionen 
an den Konig Georg ausgehändigt würden. Hierüber giebt es gewiſſe An⸗ 
haltspunkte. Es iſt intereſſant, daß ſchon die Hoffnung auf eine Aenderung 
des gegenwärtigen Zuſtandes, welche durch die Discuſſion im Provinzial⸗ 
Landtage und die Annahme des dort geſtellten Antrages erregt worden iſt, 
daß ſchon allein dieſe Hoffnung die Agitation der welfiſchen Partei in un⸗ 
en ter Weiſe herausgefordert hat, und daß dieſe Agitationen in der 
ten Zeit einen Auſſchwung genommen haben, wie wir in der ganzen Zeit 
vorher nicht zu beobachten Gelegenheit hatten. 

„Daß das keine leeren Behauptungen find, dafür kann ich Beweiſe bei⸗ 
bringen aus den Reden hervorragender Mitglieder der welfiſchen Partei, fo: 
wie aus Artikeln anerkannt welfiſcher Preßorgane. Durch alle Aeußerungen 
zieht ſich als rother Faden; Die Wiederherſtellung Hannovers als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Bundesſtaatt des Reiches unter ſeinem angeſtammten Könige 
Georg. (Der Regierungscommiſſarius verlieſt zum Beweiſe eine Reihe von 
Aeußerungen der „Deutſchen Volkszeitung“, ſowie Stellen aus Wahlauf⸗ 
rufen und Wahlreden von Mitgliedern der Welfenpartei anläßlich der letzten 
Reichstagswahlen.) Wenn ſchon in dieſem Sinne während der letzten Zeit 
an faſt allen Orten der Provinz Hannover geſprochen und geſchrieben wor⸗ 
den iſt, ſo liegt doch die Frage nahe, welchen Ton würde die Preſſe und 
würden die Reden erſt annehmen, wenn dem Könige Georg ſo viele Millio⸗ 
nen ausgezahlt würden? Die Frage hat noch eine zweite Seite. Als im 
Jahre 1868 die Staatsregierung im Einverſtändniß mit beiden Häuſern 
des Landtages dem Könige Georg eine ſo bedeutende Dotation gewährte, 

ing ſie von der Vorausſetzung und Hoffnung aus, daß damit der innere 
rieden befeſtigt werden würde. Sie glaubte, daß in dem Umſtande, daß 
va Bent ſich überhaupt auf einen derartigen Vertrag einließ, ſchon allein 
die rausſetun für ſeine friedliche Geſinnung liegen müſſe. Sie wurde 
darin noch beſtärkt durch die Aeußerung der Regierung eines großen aus⸗ 
wärtigen Staates, welche meinte, daß es für den König Georg erforderlich 
ſei, Frieden zu halten, nachdem er ſich zur Annahme der Dotation bereit 
erklärt habe. Die Staatsregierung hat ſich damals getäuſcht; ſie iſt in 
einem Irrthum befangen geweſen. 5 

So etwas kann auch der vorſichtigſten Re ierung einmal paſſiren; ein 
Nate Mal darf das nicht geſchehen. Wollte die Regierung zum zweiten 

ale in dieſer Weiſe ſich täuſchen laſſen, wie im Jahre 1868, h würde jie 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrig en Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 6 Februar 1877. 


ſich mit Recht den Vorwurf unverantwortlicher Schwäche zuziehen; einen 
3 Vorwurf wünſcht aber die Staatsregierung nicht auf ſich zu laden. 
ie Staatsregierung wird nicht die Initiative ergreifen, um dem Proviſorium 
ein Ende zu machen; ſie wird abwarten, welche Schritte der König Georg 
thut; ſie wird die Anträge, die er ſtellt, prüſen und darnach weiter ver⸗ 
fügen. Die Staatsregierung wünſcht eben fo dringend, wie der Provinzial⸗ 
landtag, die Herſtellung des inneren Friedens; ſie wird, wenn König Georg 
wirklich die Hand zum Frieden und wirkſame und genügende Garantien für 
ſeine Vertragstreue bietet, dieſe Hand ergreifen. So lange aber von einem 
ſolchen Entgegenkommen nichts zu ſpüren iſt und ſo lange die Anhänger 
der welfiſchen Partei und des 7 6 7 Georg Tag für Tag fortfahren, den 
Krieg zu predigen und in endloſen Hetzartikeln und aufreizenden Reden den 
Haß gegen uns und gegen 011 che d zu Preußen zu ſchüren, ſo 
lange wird die Staatsregierung 08 10 die ihr ein glückliches Geſchick 
eifall. 


gab, nicht aus der Hand legen. h 
u einer thatſächlichen Berichtigung erbittet ſich das Wort: 
raf von der Schulenburg⸗Beetzendorf: Ich denke, dies Haus 
bedarf einer Belehrung des Regierungscommiſſars darüber nicht, was große 
und kleine Geſichtspunkte ſind. Ich perſönlich bin nicht in der Lage, von 
ſeiner Belehrung Gebrauch machen zu können, Y 

Präſident Herzog von Ratibor bemerkt dem Redner, daß das keine 
thatſächliche Berichtigung geweſen iſt. (Heiterkeit.) Hiermit iſt die Inter⸗ 
pellation erledigt. Ä l 5 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 1 Uhr. (Kleinere Geſetze; 
Wahl von drei Mitgliedern zur ſtatiſtiſchen Central⸗Commiſſion und eines 
Mitgliedes zur Staatsſchulden⸗Commiſſion. x 

Berlin, 5. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Steuer⸗Einnehmer, Major a. D. Halter zu Opladen im Kreiſe Solingen, 
den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Landrath Himmel zu Koſel den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen; ſowie den außerordentlichen 
Profeſſer Dr. theol. Theodor Zahn in Göttingen zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der theologiſchen Facultät der Univerſität zu Kiel; und den een 
ordentlichen Profeſſor Dr. Richard Piſchel in Kiel zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der philoſophiſchen Facultät der dortigen Univerſität ernannt. 

Die bisherigen commiſſariſchen Kreis⸗Schulinſpectoren Dr. Leopold Tietz 
in Braunsberg, Guſtav Bigourour in Wartenburg, Joh. Herm. Rudolph 
Bartſch in Guttſtadt und Johannes Seemann in Heilsberg ſind zu 
Kreis⸗Schulinſpectoren im Regierungsbezirk Königsberg i. Pr. ernannt wor⸗ 
den. An dem katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Kempen iſt der proviſo⸗ 
riſche Lehrer Velten als erſter Lehrer definitiv angeſtellt worden. Der 
Conſiſtorial⸗Rath Meyerhoff zu Stettin iſt an das königl. Conſiſtorium 
der Provinz Brandenburg verſetzt worden. Der in die Oberpfarre zu Bie⸗ 
ſenthal berufene bisherige Pfarrer und Superintendent Hermann Raguſe 
in Krampfer iſt zum Superintendenten der Didcefe Bernau, Regierungs⸗ 
bezirk Potsdam, beſtellt worden. 


Berlin, 5. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen heut im Laufe des Tages den Chef-Präſidenten der Ober⸗ 
Rechnungskammer, Wirklichen Geheimen Rath von Stünzner, den 
Ober⸗Landforſtmeiſter, Wirklichen Geheimen Rath von Hagen, den 
Director im Reichs⸗Juſtizamte Hanauer und den Königl. Kammer⸗ 
herrn von Guſtedt. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten wohnten geſtern dem Gottesdienſte im 
Dome bei. Allerhöchſtdieſelben beſuchten den Wohlthätigkeits⸗Bazar für 
das Hedwigs⸗Krankenhaus im Fürſtlich Radziwillſchen Palais und di⸗ 
nirten bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſfin. 

Heute empſingen Ihre Majeſtäten den Beſuch Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Großfürſten Conſtantin auf Sr. Durchreiſe von Stuttgart nach 
St. Petersburg und fand zu Seinen Ehreu ein Familiendiner im 
Königlichen Palais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz} 
nahm am Sonnabend Vormittags die Meldung des General⸗Majors 
v. Webern, Commandeurs der 6. Infanterie⸗Brigade, entgegen. Nach⸗ 
mittags beſuchten Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften, als am Geburtstage weiland Ihrer Königl. Hoh. der Prin⸗ 
zeſſin Carl, die Schloßcapelle in Charlottenburg. 

Geſtern Vormittag wohnten Ihre Katferl. und Königl. Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin und Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm dem Gottesdienſt in der Garniſonkirche bei. Später 
ertheilte Se. Kaiſerl. Hoheit dem Pfarramts⸗Candidaten Dr. Pietſchker 
Audienz und empfing den Geh. Ober⸗Regierungs⸗ und vortragenden 
Rath im Miniſterium des Königl. Hauſes v. Löper. Nachmittags 
5 Uhr nahmen Ihre Majeſtäten an dem Diner bei Ihren Kaiſerl. 
Hoheiten Theil. j 

Abends 9 Uhr begab Sich Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz zur 
Begrüßung Sr. Kaiſerl. Hoh. des Großfürſten Conſtantin von Rußland 
nach dem Anhalter Bahnhofe. (Reichs⸗A.) 

* Berlin, 5. Febr. [Kriegeriſche Gerüchte.] Die roſigen, 
friedlichen Ausſichten, von denen beiſpielsweiſe die Börſe in dieſer Zeit 
gelebt, ſcheinen doch noch nicht ſo ſicher zu ſein. Nicht allein, daß 
England wieder einmal etwas Front zu machen ſcheint gegen Ruß⸗ 
land, ſo durchſchwirren auch allerlei beängſtigende Gerüchte die Luft; 
und einzelne von ihnen entbehren auch gar nicht der begründenden 
Momente. So ſind, wie wir aus guter Quelle wiſſen, hier alle 
Staatsbauten, ſoweit irgend möglich, eingeſtellt oder auf ein Minimum 
reducirt, um alle Mittel disponibel zu halten für jeden etwa eintreten⸗ 
den Zwiſchenfall. Auch ſind die Reſerviſten, welche etwas Caution zu 
ſtellen im Stande find, aufgefordert worden, ſich betreffenden Ortes 
zu melden, falls ſie — auch wieder etwa eintretenden Falles — 
mit Unteroffiziersrang und Uniform als Marketender eintreten 
wollen. Das Factum iſt ſicher, wenn es auch dementirt oder 
als etwas bei allen Manövern Vorkommendes für ganz irrelevant er⸗ 
klärt werden ſollte. Weshalb, wozu, gegen wen? Das ſind alles noch 
ungelöſte Fragen, wenigſtens verlautet bezüglich der Löſung noch nichts; 
aber auffallend iſt es, und giebt viel zu denken, daß während etwa 
vor einem Jahre, zum Anfange der türkiſchen Verwirrungen, Rußland 
die franzöſiſchen Pferdekäufe verboten hatte, dieſelben jetzt freigeſtellt 
ſind und Frankreich ſehr viel ruſſiſche Pferde ankauft. Rechnen wir 
dazu die Sprache der franzöſiſchen Journale, ſo haben wir allerdings 
Urſache, etwas ſorgenvoll in die Zukunft zu ſchauen. 

Berlin, 5. Febr. [Die Interpellation im Herren: 
hauſe.] Die Zuhörer⸗Tribünen des Herrenhauſes, ſonſt jo öde und 
leer, daß ſeit geraumer Zeit das Scherzwort Geltung hat: die Ver⸗ 
handlungen dieſes Hauſes würden mit beſchränkter Oeffentlichkeit ge⸗ 
führt, waren heute faſt dicht beſetzt. Selbſt in der Diplomatenloge 
ſah man kein leeres Plätzchen; in der Tribüne für die Abgeordneten 
befand ſich ein großer Theil der Landboten aus Hannover und in 
einer beſcheidenen Ecke der erſten Reihe ſah man den Abg. Windthorſt 
(Meppen). Auch die Hofloge war nicht unbeſetzt. Eine Verhandlung 
über die Aufhebung des Lehnsverbandes in Oſtpreußen hatte wohl 
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ſchwerlich dieſe zahlreiche Zuhörerſchaft herbeigeführt; es gab ein anderes 
Anziehungsmittel für dieſelbe: die Interpellation des Grafen Schulen⸗ 
burg⸗Beetzendorf, welche wiſſen wollte, wann die Sequeſtration 
des Vermögens des Exkoͤnigs von Hannover aufgehoben werden 
würde. Die gefüllten Tribünen illuſtrirten das Vorhandenſein 
der Welfenpartei in Berlin. Der Umſtand, daß man nicht gemäß der 
Tagesordnung mit der Interpellation begann, ſondern dieſelbe auf eine 
ſpätere Sitzungsſtunde hinausſchob, bewies zur Genüge, daß man das 
Erſcheinen des Fürſten Bismarck erwartete. Dieſe Hoffnung wurde 
auch nicht getäuſcht. Der Miniſterpräſident erſchien wirklich an feinem 
Platze, harrte geduldig der Dinge, die da kommen ſollten. Graf 
Schulenburg plaidirte als wackerer Advocat der Welfenfamilie und der 
Welfenpartei; die vielen Notizen, die Fürſt Bismarck während ſeiner Rede 
machte, mußten die Vermuthung wachrufen, derſelbe würde die Inter⸗ 
pellation beantworten oder doch durch ſeinen Einfluß eine weitere Discuſſion 
veranlaſſen und in dieſe eingreifen. Dieſe Vermuthung erwies ſich 
als irrig, die ſtellenweiſe recht derben Angriffe des Grafen Schulen⸗ 
burg wurden durch eine knappe und faſt zu ſachgemäße Rede des 
Reg.⸗Commiſſars Geh. Reg.⸗Rath Tiedemann auf ihre wahre Be⸗ 
deutung zurückgeführt. Die Regierung conſtatirte die verderblichen 
Wühlereien der Welfenpartei und erklärte ſich außer Stande, dazu auch 
noch die Mittel gewähren zu ſollen. Kurzer Hand war die Sache 
hiermit erledigt, allein es machte doch einen peinlichen Eindruck, 
daß nun keine weitere Beſprechung verlangt wurde und die Regierung 
ihrerſeits nicht aus den Reihen des Hauſes eine einzige Stimme 
fand, welche für ihren jedem wahren Vaterlandsfreunde ſo verſtänd⸗ 
lichen Geſichtspunkt das Wort ergriffen hätte. Wie man hört, wird 
nun aus dem Centrum des Abgeordnetenhauſes dieſelbe Angelegenheit 
in letzterem in irgend einer Form zur Sprache gebracht werden. 
Hoffentlich werden ſich da Stimmen finden, welche der Regierung 
beipflichten, wenn fie die Errungenſchaften des Jahres 1866 ſich nicht 
durch Welfen⸗Agitationen will verkümmern laſſen. — Graf Schulen⸗ 
burg⸗Beetzendorf wird übrigens bald wieder von ſich reden machen, in⸗ 
dem er in Gemeinſchaft mit Herrn von Knebel-Doͤberitz beantragt, 
eine Petition der Staatsregierung in der Richtung zur Berückſichti⸗ 


* 


dem Geſchmack der Bonaparkiſten; man 
vollſtändig der Beifall des Publikums hat. Die Gambetta'ſche „Re⸗ 
publique“ beeilt ſich denn auch zu erklären, daß die republikaniſche 
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Partei in der Kammer es nicht darauf abſehe, Jules Simon unan⸗⸗ 


genehm zu ſein oder ſeine Stellung zu erſchweren. Auf die letzte Rede 
des Conſeilpräſidenten anſpielend, bemerkt die „Republique“ (mit einer 
leichten Ironie in der Form allerdings): „Der Conſeilpräſident beſitzt 
heute glücklicherweiſe eine Gewalt, von der er keine Parzelle entwenden 
laſſen will, die wahre Gewalt eines Premier⸗Miniſters. Er hat ſeinen 
Agenten und Beamten von der Tribüne herab ſeinen Willen bekannt 
gemacht, weder offenen Ungehorſam, noch geheime Widerſetzlichkeit 
gegen ſeine Befehle und ſeine Politik zu dulden. Er kann leicht durch 
ſeine Handlungen den Unverſchämten und Zweiflern beweiſen, daß ſie 
Unrecht hätten, ſeine kategoriſchen Erklärungen nicht für baaren 
Ernſt zu nehmen. Was die geſetzlichen Reformen angeht, 
welche die Deputirtenkammer mit der Unterſtützung der Regierung zu 
vollziehen bereit iſt, ſo kann es Jules Simon keine Ueberwindung 
koſten, die Landesvertreter auf den guten Weg zu leiten. Ein Theore⸗ 
tiker der Freiheit und Mann der Regierung, hat der Conſeilpräſident 
in allen Fragen, welche den Geſetzgebern unterbreitet werden koͤnnen, 
die Meinungen eines Republikaners und Demokraten. Er iſt fähig, 
Alles zu begreifen und zu discutiren und in den ſchwierigen Fragen, 
wenn nicht eine definitive Löſung, doch den befriedigendſten Compro⸗ 
miß zu Stande zu bringen. Er vermag alſo viel. Er hat ſelbſt 
ſeine Anabhängigkeit proclamirt; innerhalb der Grenzen der Verfaſſung 
muß ſeine Action unwiderſtehlich ſein. Die Intriguanten des Senats 
ſtellen ihm vergeblich Fallen, welche alle Welt bemerkt. Man braucht 
weder Jules Simon noch die Mehrheit, welche ihn unterſtützt, vor 
Verwegenheit zu warnen.“ — Vor dem Caſſationshofe haben geſtern 
die Debatten in Sachen des Willemot'ſchen Prozeſſes begonnen. 
weiß, worum es ſich handelt. Ein republikaniſches Blatt in Beſangon, 
der „Avenir“, hatte die gemiſchten Commiſſionen des Kaiſerreichs an⸗ 
gegriffen. Der Kammerpräſident Willemot, der ein Mitglied jener 
Commiſſiouen geweſen, glaubte in dem Artikel eine perſönliche Anſpie⸗ 
lung zu finden. Er verklagte das Blatt, daſſelbe wurde in erſter In⸗ 


gung zu überweiſen, daß Seitens der Reichsregierung ſchleunigſt eine ſtanz freigeſprochen, aber von dem Appellhof in Beſangon, dem Wille⸗ 


Reviſion des Actien- und Gewerbeweſens und des Unterſtützungs⸗ mot als Richter angehört, verurtheilt. 
wohnſitzes erfolge und die Einſetzung einer Unterſuchungscommiſſion Gerichtshof die gemiſchten Commiſſionen in Schutz. 
über die wirthſchaftliche Lage des Landes im Zuſammenhange mit den großen Lärm in der Preſſe und in der Kammer. 


Privilegien des mobilen Capitals wünſchenswerth erſcheine. 
Karlsruhe, 4. Febr. [Entgegnung.] 


Es gab geſtern 
Der Juſtizminiſter 
mußte das Urtheil des Appellhoſes an den Caſſationshof verweiſen, er 


Die neueſte Nummer mußte den Staatsanwalt Bailleul, welcher dies Urtheil veranlaßt hatte, 


des badiſchen „Altkatholiſchen Boten“ enthält eine Entgegnung auf die abſetzen; in einer Interpellationsdebatte in der Deputirtenkammer 


Excommunications⸗Bulle des Biſchofs Hefele gegen den vormaligen desavouirte Martel ſehr energiſch die gemiſchten Commiſſionen. 
Dom⸗Präbendar Bauer, in welcher ausgeführt wird, daß die Be- hat der Caſſationshof das letzte Wort zu fagen. 
hauptung Hefele's, Bauer habe ſeine Stelle eigenmächtig und heimlich ten Commiſſionen in Schutz nehmen? 


verlaſſen, unwahr ſei, da der Biſchof genau von dem Schritte Bauer's 
unterrichtet geweſen. Viele würtembergiſche Geiſtliche, heißt es weiter, 
wollten mit ihrer Entſcheidung nur bis zum Tode des gegenwärtigen 
Papſtes warten. Wenn ſie übrigens glaubten, daß der zukünftige 
Papſt Syllabus und Unfehlbarkeit zurücknehme, ſo könnten ſie eben ſo 
ſchlimm angehen, wie ihr Biſchof, welcher der Meinung ſei, ein zu- 
künftiges Conecil werde dieſes thun. | 

Mühlhauſen, 4. Febr. [Veränderungen.] Wie bekannt, iſt 
Aſſeſſor Grote zum Verwalter der Bürgermeiſterei Colmar ernannt 
worden. 
Stelle tritt nun Herr Neumann, ebenfalls Aſſeſſor. Das neue Decret 
beſagt einfach, daß Herr Grote den Wunſch ausgeſprochen habe, man 


möchte ihm das außerordentliche Amt nicht übergeben. Der raſche 
Wechſel giebt in Elſaß viel zu reden. 
rankre ich. 
O Paris, 2. Februar, Abends. [Parlamenkariſches. — 


Muſikaliſches.] Die beiden Kammern hatten heute Sitzung. In 
den vorher ſtattfindenden Vereinigungen der republikaniſchen Union 
und der alleräußerſten Linken der Deputirtenkammer unterhielt man 

ſich ausſchließlich von der Verurtheilung der „Droits de l'homme“. 
Weide Gruppen gaben ihrer Unzufriedenheit lebhaften Ausdruck und 
die Intranſigenten⸗Gruppe beſchloß, das Miniſterium über die innere 
Politik im Allgemeinen zu interpelliren und bei dieſer Gelegenheit die 
Affaire der „Droits de l'homme“ zur Sprache zu bringen. Morgen 
tritt die Gruppe wieder zuſammen, um den Wortlaut dieſer Inter⸗ 
pellation feſtzuſtellen. — Nächſten Sonntag wird die Geſellſchaft des 
Conſervatoriums zum Andenken an Habeneck, den Gründer dieſer 
Concerte, die nun ſchon ſeit 50 Jahren beſtehen, ein Concert mit 
folgendem Programm geben: Die neunte Symphonie von Beethoven, 
Soliſten: Fräulein Krauß, Madame Puiſais, und die Herren Bouhy 
und Verguet, Arie aus Gluck's Armida, geſungen von Fräulein Krauß, 
das Septett von Beethoven. Am 9. Febr. wird dieſelbe Geſellſchaft 
in der Trinitätskirche eine Requiems⸗Meſſe ebenfalls zum Andenken an 
Habeneck an ſeinem Todestage ausführen. Die Abonnenten der Con⸗ 
certe werden Einladungen dazu erhalten. 

«Paris, 3. Febr. [Aus beiden Kammern. — Die 
„Republique francaiſe“ über die Stellung Jules Si: 
mon's. — Vom Caſſationshofe. — Thiers. — Die Re⸗ 
krutenaushebung und der kaiſerliche Prinz. — Aus Rom. 
Die beiden Kammern 
haben große Mühe, ihre Sitzungen auszufüllen, und man darf ſich 
nicht wundern, wenn die Zahl ihrer Feiertage größer iſt, als diejenige 
ihrer Arbeitstage. So vertagten geſtern beide Verſammlungen ſich 
wieder bis zum Montage; der Senat hatte nach langer Discuſſion 
(die nicht eben durch große Klarheit glänzte) ein Geſetz Dupont's an⸗ 

genommen, welches die Steuereinnehmer in den Städten wiederher⸗ 
ſtellt; in der Kammer hatte man einen Geſetzantrag Laiſant's ver⸗ 
worfen, wonach die Streitigkeiten zwiſchen den Generalräthen von dem 
Staatsrath geſchlichtet werden ſollen; angenommen wurde dagegen 
der Antrag Camille Sée's und J. Ferry's, die Stellen der Unterprä⸗ 
fecten von St. Denis und Sceaur zu unterdrücken. Wie man ſich 
erinnert, hatte die Kammer verſucht, dieſelben thatſächlich abzuſchaffen, 
indem ſie bei der Budget⸗Commiſſion die Gehälter der beiden Unter⸗ 
präfecten ſtrich. Der Senat war mit dieſem Verfahren nicht einver⸗ 
ſtanden, und ſo hat die Kammer jetzt zu einem Geſetz ihre Zuflucht 
genommen. Es bleibt abzuwarten, ob der Senat daſſelbe beſtätigen 
wird. Man weiß noch nicht, ob die äußerſte Linke ihren geſtern ge⸗ 
faßten Entſchluß, die Regierung über die Suspendirung der „Droits 
de l'homme“ und über die allgemeine Politik des Cabinets zu inter⸗ 
pelliren, wirklich ausführen wird. Es iſt klar, daß dieſe Interpellation 


den reactionairen Parteien großes Vergnügen bereiten würde, und 


ſchon aus dieſem Grunde rathen die gemäßigteren Republikaner ſehr 
von ihr ab. Nach den wiederholten Erklärungen des Conſeil⸗Präſi⸗ 
denten kann es zum Mindeſten in der That als überflüſſig erſcheinen, 
eine neue Rechtfertigung der allgemeinen Cabinetspolitik verlangen zu 
wollen. Jules Simon, der ſchon die Interpellation Tardieu's ziemlich 
übler Laune hinnahm, würde ſich mit Recht darüber beklagen können, 


daß man ihn verhindere, ſeine Verwaltungsgeſchäfte zu beſorgen und 


daß die Kammer, in Ermangelung anderer nützlicher Arbeiten, ſich die 


Zeit und Langeweile vertreiben wolle, indem fie die Miniſter neckt. 


Dieſe Auffaſſung des parlamentariſchen Regiments wäre ganz nach 


Aber dieſer blieb er nur zwei Tage lang und an ſeine 


Jetzt 
Wird er die gemiſch⸗ 
Einſtweilen kennen wir nur 
das Gutachten des Berichterſtatters Thirlot, welches dahin geht, daß 
der Gerichtshof ſich nicht über die Thätigkeit der gemiſchten Com⸗ 
miſſtonen unter dem Geſichtspunkt der Moral auszusprechen habe, daß 
er nur zu entſcheiden habe, ob die Exiſtenz der Commiſſionen eine 
geſetzliche geweſen. Sie ſei aber dadurch geſetzlich geworden, daß das 
Kaiſerreich die Beſtätigung der Nation erhielt. Dies iſt der Sinn des 
Thiriot'ſchen Berichts, welcher alſo auf die Beftätigung des Urtheils 
von Befancon abzielt. Heute erſt ergreift der Generalprocurator Ne: 
nouard das Wort und man iſt begreiflicher Weiſe ſehr auf fein Plaidoyer 
geſpannt. Die Journale gaben die geſtrige Verhandlung des Caſſations⸗ 
hofs ſehr ausführlich wieder. — Thiers war ein paar Tage hindurch 
leidend; er iſt jetzt wiederhergeſtellt. — Bei der geſtrigen Ziehung der 
Rekrutenliſte für dieſes Jahr iſt der Name des kaiſerlichen Prinzen im 
erſten Arrondiſſement, wo der Sohn Napoleon III. als franzöſiſcher 
Bürger eingeſchrieben iſt, nicht genannt worden. Im Falle der Ab⸗ 
weſenheit des Militärpflichtigen pflegt der Maire des Arrondiſſements 
für ihu ein Loos zu ziehen. Man erklärt bisher nicht auf plauſible 
Art, warum das nicht geſchehen. Iſt der junge Napoleon von den 
Liſten des erſten Arrondiſſements geſtrichen worden, weil man ihm 
nicht mehr die Eigenſchaft eines franzöſiſchen Bürgers zugeſteht? Hat 
er ſelbſt ſeine Streichung von der Liſte verlangt? Die Bonapartiſten 
ſowohl wie ihre Gegner unterlaſſen es, darüber Aufſchluß zu geben. 
Auf alle Fälle ſcheint man den kaiſerlichen Prinzen nicht zur Ausübung 
feiner Militärpflicht heranziehen zu wollen. — Der römiſche Corre⸗ 
ſpondent des „Temps“ mzldet, daß im Vatican noch kein Beſchluß 
über die Verleihung des Cardtnalshut an die Biſchöfe Dupauloup und 
Pic gefaßt worden und daß ein ſolcher Beſchluß nicht vor Oſtern zu 
erwarten ſteht. — Es heißt von Neuem, daß der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter in St. Petersburg, General Leflo, durch de Chaudordy erſetzt wer⸗ 
den ſoll. — Wie der „Gaulois“ behauptet, hat ſich de Germiny nicht 
erſt letzter Tage zur Verbüßung ſeiner Hafk geſtellt, ſondern er iſt ſchon 
ſeit dem 18. Januar im Gefängniß.) 

Abends. Bei der Eröffnung der heutigen Sitzung des Caſſations⸗ 
hofes nahm der Generalarocurator Renouard das Wort. In einer 
drelviertelſtündigen Rede griff derſelbe in heftiger Weiſe das Inſtitut 
der gemiſchten Commiſſionen an und verlangte die Caſſirung des 
Urtheils des Gerichtshofes von Beſancon. Nichtsdeſtoweniger entſchied 
ſich der Caſſationshof, wie das erwartet wurde, im Sinne Thtriot's 
und beftätigte das gegen den „Avenir“ ausgeſprochene Urtheil. — 
Der Marqnis von Salisbury wird für nächſten Montag in Paris er⸗ 
wartet, wo er mit dem Due Decazes eine Unterredung haben ſoll. 


* Paris, 3. Febr. [Frankreich und Deutſchland.] Der 
„N.⸗Z3.“ Schreibt man von hier unter dem 1. d. M. Folgendes: 

Dem gouvernementalen Organe „Le XIX. Stecle” entnehme ich Folgen: 
des; „Wir leſen in der „Independance 79 75 : Die Wiener „Preſſe“ bat 
nach der Berliner „National⸗Zeitung“ angekündigt, daß der Herzog Decazes 
eine Arbeit vorbereite, ſei es um eine eventuelle Interpellation in der 
Kammer zu beantworten oder um ein Rundſchreiben an die franzöſiſchen 
Agenten im Auslande 1 ſenden behufs Darlegung der Haltung der fran⸗ 
15 Diplomatie au und ſodann, um der deuiſchen Preſſe 

ufklärung über das Auftreten des Grafen Chaudordy zu geben. iner 
meiner Freunde hat den Herzog Decazes über dieſe „Prätention“ der „Nat. 
eitung“ befragt. Der Miniſter hat ihm geantwortet, daß er in dieſem 
ugenblide keine Arbeit dieſer Art im Hinblick auf eine übrigens gar nicht 
erwartete Interpellation noch behufs eines Circulars borbereite, das er nie⸗ 
mals die Abſicht gehabt habe, zu erlaſſen; aber man könne leicht denken, 
daß die franzöſiſche Regierung nicht die un: babe, der deutſchen Preſſe 
Erklärungen zu geben, welche die keit egierung ſelbſt nicht verlangt 
babe, die übrigens um fo überfläffiger ſein würden, Konſtantinopel 


der l 


als in 
55 die vollſtändigſte Uebereinſtimmung zwiſchen den deutſchen und den 
ranzöſiſchen Bevollmächtigten geherrſcht habe. — Es iſt erſtaunlich, was 
lles aufbürdet. Ich babe der „Nat.⸗Ztg.“ 
lediglich mitgetheilt, daß „nach einem in parlamentartſchen Kreiſen verbrei⸗ 
teten Gerüchte der Herzog Decazes auf die Mittheilung bezuglich einer beab⸗ 
ſichtigten Interpellation über den Ausgang der Conferenz geantwortet habe, 
er würde in nächſter Zeit ein Rundſchreiben an die Vertreter Frankreichs 
richten und der Oeſfenklichkeit übergeben, in welchem der Verlauf der Conſe⸗ 
tenz und die Haltung der franzöſiſchen Diplomatie, ſowie die durch das 
gt Ergebniß der Conferenz bervorgerufene Situation ausführlich dar⸗ 
gelegt werde.“ Es iſt gewiß hinreichend, daß ich den Wortlaut meiner Mit⸗ 
theilung mit dieſem officiöfen Dementi zuſammenſtelle: nur kann ich nicht 
umhin, es auffallend 1 finden, daß man meiner Mittheilung eine ſolche 
Tragweite giebt und Abſichten unterſchiebt, die mir 15 fern geblieben 
find. Zur Sache ſelbſt bemerke ich, daß gerade das „XIX. Siecle“, welches 
heute das officiöſe Dementi abdruckt, ganz genau dieſelbe Mittheilung be⸗ 
treffs eines erwarteten Rundſchreibens des Wer al ecazes gebracht hat 
und zwar, wenn ich nicht irre, einen Tag früher, als die mein betreffendes 


dieſes officiöfe Dementi mir 


begreift aber, daß ſie nicht aten enthaltende 


In dem Urtheil nahm ber. 


r — 


de „Nat.⸗Ztg.“ hier eintraf. Das „XIX. Sidcle“ kann 
doch ſicherlich nicht die „Prätention“ gehabt haben, den Herzog Decazes zu 
veranlaſſen, „der deutſchen Preſſe Aufklärungen über das Auftreten des 
Grafen von Chaudordy zu geben.“ 
[Ueber das Darniederliegen der franzöſiſchen Seiden⸗ 
Induſtrie] wird dem „Evénement“ aus Lyon vom 30. Januar 
geſchrieben: 5 

Alle Welt ſpricht hier nur von der Kriſis, die auf unſerer wichtigſten 
Induſtrie laſtet. Eine Menge von Webſtühlen ruht. Die Fabrikanten haben 
verſprochen, nach Kräften für Abhilfe zu ſorgen; ſo haben ſie auch ſchon 
einen bedeutenden Theil der Arbeit, die ſie ſonſt auf dem Lande beſorgen 
ließen, in die Stadt verlegt, was für ſie mit einer bedeutenden Mehraus⸗ 
gabe verbunden 5 Da indeß die Handelswelt glaubt, daß die Kriſe dies⸗ 
mal von langer Dauer ſein werde, ſinnt man auf wirkſamere Mittel. Im 
Jahre 1848 ſetzte man eine Prämie für die Fabrikanten aus, welche ſoge⸗ 
nannte „etoffes de placard“ herſtellen wollten, d. i. Stoffe, die ſpeciell auf 
den exotiſchen Geſchmack oder ſonſt auf die Bedürfniſſe fremder Länder be⸗ 
rechnet waren; das hat aber bei den gegenwärtigen Verbindungen, welche 
die Moden von Paris aus im Nu über die ganze Welt verbreiten, keinen 
Werth mehr und wäre ſogar ſehr gewagt. Man ſieht ſich alſo auf das 
doppelte Auskunftsmittel angewieſen, den Nothdürftigen in ihrer Wohnung 
Unterſtützungen zu gewähren und den zahlreichen unbeſchäftigten Seiden⸗ 
webern (canuts) irgend welche Arbeit zu verſchaffen. Die Lyoner Seiden⸗ 
weberei beſchäftigt nach den competenteſten Schätzungen etwa 35,000 Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts. Ein Drittel davon find Werkführer (chefs 
d'ateliers) und dieſe können die Kriſe allenfalls aus eigenen Mitteln aus⸗ 
halten; ein zweites Drittel dürfte einſtweilen anderweitig ein Brod finden 
und es blieben dann alſo täglich 10—12,000 Perſonen zu unterſtützen. Der 
Gemeinderath hat Sonnabend 200,000 Fres. votirt, nicht, wie die Blätter 
gemeldet haben, zur directen Vertheilung unter die Armen, ſondern für ge⸗ 
wiſſe Erdarbeiten, die nicht dringlich waren und unter anderen Umſtänden 
unterlaſſen worden wären. Das iſt aber nur eine ſehr unzulängliche Hilfs⸗ 
quelle; nimmt man an, daß von jenen 12,000 Perſonen der Mann min⸗ 
deſtens 1 Fres., die Frau 50 Cts. und das Kind 25 Cts. pr. Tag brauchen, 
jo iſt das im Durchſchnitt eine Ausgabe von 10,000 Fres. täglich und 


N 


Man 300,000 


00, res. monatlich, und die Kriſe kann ſich noch ſehr in die Länge 
ziehen. Es regte ſich denn auch in unſerer, wegen ihres Wohlthätigkeits⸗ 
ſinnes berühmten Stadt die Privatinitiative ſchon von allen Seiten. Die 
Maler, Mufiker und Bildhauer, mit einem Worte, die Künſtler der Stadt 
vereinigen ſich heute Abend mit anderen Bürgern im Börſenſaal zur Ein⸗ 
ſetzung eines Centralausſchuſſes, der unter dem unmittelbaren Patronat der 
Gemeinveverwaltung wirken ſoll, damit man nicht durch die Routine der 
auch in ihrer Einrichtung ganz zerrütteten amtlichen Bureaus für Armen⸗ 
weſen auf Schritt und Tritt gehemmt ſei. Dank dem entgegenkommenden 
Verhalten der Behörden und der Vertretungskörper darf man hoffen, daß 
mit Hilfe dieſes und ahnlicher Verſuche die Kriſis, wie bedenklich ſie auch 
ſein mag, von unſerer Arbeiterbevölkerung ohne allzu ſchwere Leiden über⸗ 
ſtanden werden wird. 

[Zur Weltausftellung] find bis zum 1. Februar, wo die Friſt für 
die franzöſiſchen Anmeldungen abläuft, 18,000 Meldungen eingegangen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 2. Febr. [Lord Stratford de Redeliffe 
über die orientaliſche Kriſis.] In den Spalten der „Times“ 
erſcheint, wie bereits telegraphiſch aviſirt worden, heute ein Eingeſandt 
von Lord Stratford de Redcliffe über die Orientkriſe, in welchem der 
greife Diplomat einen nicht unpractiſchen Vorſchlag zur Güte macht. 
Nach Vorausſchickung der Anſicht, daß die türkiſchen Reformen in ihrer 
gegenwärtigen ausgedehnten und conſiſtenten Geſtalt adoptirt worden 
ſeien, um den europäiſchen Bürgſchafts⸗Vorſchlägen entgegen zu arbeiten, 
alſo unter einem ſtarken Drucke von Außen, empfiehlt Lord Stratford 
de Redcliffe denſelben eine ehrliche Probe zu gönnen. 

„Sie mögen dann“ — fährt er jort — „ſich als eine Realität exweiſen, 
und in dieſem Falle vielleicht um jo 7 ſein, daß ſie den Schein einer 
freiwilligen Handlung tragen. Sollten ſie ſich als ein Fehlſchlag erweiſen, 
dürfte der Druck ſicherlich mit einem beſſeren Gepränge von Vernunft und 
einer beſſeren Ausſicht auf Erfolg erneuert werden. Es ſcheint, daß aus 
dieſen Gründen die vermittelnden Mächte eine Poſition einnehmen dürften, 
durch welche fie ihre Würde berüdfihtigen, den beſtehenden Frieden der 
Chriſtenheit verlängern, und die Mittel im Nothfalle zur Löfung der Frage, 
die die Quelle fo vieler Störung für Europa iſt, wirkſam zu handeln, res 
ſerviren würde. Geſetzt, daß fie dieſen Vorſchlag begünſtigen, würden fie, 
wie ich mir denke, ihre Uebereinkunft in eine dene orm kleiden 
und der Pforte zu verſtehen geben, daß ſie nicht allein einig, ſondern wach⸗ 
ſam, entſchloſſen und nur für eine vernünftige Zeit nachſichtig ſeien. Eine 
derartige officielle Erklärung oder etwas ähnlicher Natur würde in Bezug 
auf das Publikum und die Frage an ſich in ihrem jetzigen Stande nicht 
übel angebracht ſein. Die Gründe für unſer Recht, uns an dieſer Art von 
Einmiſchung, die entgiltig keine Weigerung zuläßt, zu betheiligen, ſind die⸗ 
jenigen der Humanität und Gerechtigkeit und der geſunden Politik.“ 

[Die iriſchen Autonomiſten (Home Rulers)!] hielten 
geſtern einen Parteitag in Dublin. Die Verhandlungen, wie gewöhn⸗ 
lich, etwas ſtürmiſcher Natur, endigten mit der Annahme einer Reſo⸗ 
lution, die unveränderliche Ueberzeugung ausdrückend, daß es nicht 
möglich ſei, Irland Frieden und Wohlfahrt zu ſichern, ausgenommen 
durch die Wiederherſtellung eines iriſchen Parlaments. 

[In Sboeburyneß!] nahmen geſtern in Gegenwart des Generals 
Campbell und einer großen Anzahl engliſcher und Teembpertlicher Offiziere 
wiederum die Schießverſuche mit der onnen ſchweren Kanone 

egen eine mit 47 Zoll dicken Panzerplatten bekleidete Scheibe ihren An⸗ 
ang, und das Ergebniß derſelben bat, wie es heißt, den kühnſten Erwar⸗ 
tungen völlig entſprochen. Der einzige Schuß der mit einer 370 Pfund 
ſchweren Granate abgefeuert wurde, durchbohrte die Panzer cheibe bis auf 
einen halben Zoll. Der Sprung, den das innere Rohr des Rieſengeſchützes 
während eines der früheren Experimente erhalten, iſt trotz dieſes Schuſſes 
nicht im mindeſten größer geworden. 

A. A. C. London, 3. Febr. [Mr. H. E. Childers,] der libe⸗ 
rale Vertreter des Krelſes Pontefract, ſprach vorgeſtern vor einer 
großen Verſammlung feiner Wähler über die orientaliſche Frage. 
Die Haltung Englands zu dieſer Frage erörternd bemerkt er: 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Politik der Regierung in einer 
ſolch ung schlage Weiſe verfolgt wurde, daß der Einfluß Englands ſich in 
der ganzen Angelegenheit nicht geltend zu machen vermochte. Wir haben 
alle unſere Ausſichten, die Leitung in dieſer gigantiſchen Transaction zu 
übernehmen, dadurch verloren, daß die Regierung das Berliner Memo⸗ 
randum rund abſchlug, und in der plötzlichen Aenderung ihrer Politik büß⸗ 
ten wir unſern Einfluß auf die Türkei ein. Das find die einzigen ÜUrſachen 
der unglücklichen Poſition, in welche wir verſetzt wurden.“ 

In dc ten wurde geſtern eine neue Schule für Kunſt und 
Wiſſenſchaft von der Prinzeſſin Louiſe (Marquiſe von Lorne) unter ent⸗ 
ſprechender Feierlichkeit eröffnet. 

Aus Indien.] rivatnachrichten aus Bombay zufolge iſt die Hun⸗ 
gersnoth in Bengalen in der Abnahme begriffen. 5 

apitain Davis .] Das „Athenäum“ meldet den W Tod 

des Capitains J. E. Da vis von der königl. Marine. Der Dahin⸗ 
eſchiedene beſaß einen Ruf als eine Autorität in en Angelegenheiten. 

u der antarktiſchen Expedition unter Sir James Roß in 1839—43 befeh⸗ 

ligte er den „Terrer.“ Er war ein vorzüglicher Zeichner ſe vie ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seemann und leiftete im hydrographiſchen Depaß ment der Admi⸗ 
ralität wertbvolle Dienſte. Er hatte viel mit den Erperiz enten zur Vers 
1 von Tiefſee⸗Sondirungen zu thun, die vor dem Cquipirung des⸗ 
1 48480 aus 1 banyen. r zäblte erſt 61 Jahn, als der Tod ihn 

45⸗jähriger Dienſtzeit ganz plötzlich ereilte. 3 
[Dr. Stade,] der wegen Chiromantie unter Anklage geſtellte ameri⸗ 
kaniſche Spiritvaliſt, hat ſich weiteren Weſlende durch die Flucht ent⸗ 
zogen. Er weilt gegenwärtig auf dem Feſtlande. 1 

[Der Tichborne⸗Prätendent!] Pie ſich in der Gefangenſchaft 
nicht auffällig und trägt „das Unvermeidliche mit Wür'e“. Aber daß fein 
Name draußen nicht vergeſſen wird, dafür ſorgt der M jeorbnete für Stoke⸗ 
on⸗Treut, Dr. Kenealy. Da wieder Gerüchte gehen, er Gefangene von 
Dartmoor ſei nicht Arthur Orton, ſondern jedenfalls z0as Anderes, da be⸗ 
agter Arthur Orton wa 19 Auſtralien lebe; vorüber in Spanien 

äheres zu erfahren ſei, jo hat Dr. Kenealy an Lorde erby geſchrieben und 
feine Abſicht ausgeſprochen, in Spanien nachzuſorſchl und um einen Em⸗ 
pfehlungsbrief an den britiſchen Geſandten in Madrio, Mr. Layard, ſowie 
um einen Paß für ſich und ſeinen Sohn gebeten. Lord Derby hat darauf 
erwidert, eine derartige Empfehlung ſei nicht erforderlich, da die britiſchen 
Vertreter in Spanien noͤthigenfalls ihm die Förderung einer derartigen Un: 


na 


ichung 
ö acheilt werder ne auf ein nach der üblichen Weiſe eingereichtes Geſuch 
1 erden. 
fa Der „Vanguard.“ Von dem noch immer 75 Fuß unter der Ober⸗ 
ſunde des Meeres liegenden „Vanguard“ war dieſer Tage auf einer Ver⸗ 
ee im „Inventors Inſtitute“ nahe am Trafalgar⸗Square viel die 
ede. Mr. E. Hough hielt einen Vortrag über „Wiedererlangung geſunke⸗ 
5 aun Schiffe“. Er ſchilderte im Einzelnen, wie er mittelſt zuſammengepreßter 
Luft von der Oberfläche aus (an Bord eines Dampfers) Schiffe und auch 
nd“ anguard“ heben zu können glaube. Der Plan des Vortragenden 
land zwar im Allgemeinen Beifall, doch gab Admiral Schwyn ſeine Mei⸗ 
t Geha bin ab, die Hebung des „Vanguard“ könne überhaupt nicht aus: 
* gefü werden, da das Sa jetzt faſt mit Sand bedeckt ſein würde.. Auch 
bare das Verdeck nicht ſtark genug, um den zur Hebung nothwendigen Druck 
zu ertragen. Eine ſtangöſicche Geſellſchaft hätte das Schiff gekauft, die von 
l ihr in die Tiefe geſandten Taucher aber hätten ſich geweigert, ein zweites 
d al hinabzugehen. Schließlich würden nach ſeiner Meinung die Koſten 
der Hebung größer ſein, als der Werth des Schiffes. Den Schluß des 
Abends machte ein ſehr zeitgemäßer Vortrag des Mr. J. Nickoll „Ueber 
i Verhinderung von Zuſammenſtößen zur See.“ 


Provinzial-Zeitung. 


E. Breslau, 6. Febr. [Zug⸗Verſpätung.] Der Perſonenzug Nr. 12 
der Oberſchleſiſchen Bahn, welcher fahrplanmäßig um 10 Uhr 19 Min, Abends 
0 reslau eintrifft, kam am 4. d. M. erſt nach 12 Uhr hierſelbſt an. 
benſo hatte der Abend⸗Schnellzug aus Oberſchl. einige Verſpätung. Grund 
8 verſpäteten Eintreffens ſoll ein in der Nähe von Coſel ſtattgefundener 
Radreifenbruch bei einem Wagen des Schnellzuges geweſen ſein. 


8 e „5. Febr. [Vorträge. — Turnverein. — Polizei⸗ 
m 


und Pfl. 


5 vielfachen Schadlichkeiten, welchen die Sue zum Nachtheile der Geſund⸗ 
N00 afräume und unvollkommene 
Wbmung ausgefept it. — D 
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dient fino, iſt auch Karſchin gekommen, wo in voriger Woche die feierliche 
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wird 
gan en Kreis das 
5 allſeitig 
fee auf Abhilfe aufmerkſam gemacht. 
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bar oft denſelben zur Laſt amtlich zugeſtellt wird, dürften abgeſehen von 
Behörden wohl eine Sichtung in dieſen Veröffentlichungen 


ſeiti N ö 
Ri nunmehr ſeit fünf Jahren und zählt gegenwärtig 188 Mit: 
Annahme deſſelben detrug im abgelaufenen Jahre 1101 Mk. 
bzug aller Ausgaben 31 Mk. als Beſtand verblieben. Cs 
rme laufende Unterſtützungen im Betrage monatlich von Da 
achdem td 36 Arme einmalige Unterſtützungen von 2 bis 9 Mk. 
Goldbach in der vorletzten Sitzung des Gewerbevereins Herr Rector 
ſprach a c einen Vortrag über „die Gründung der Burſchenſchaft“ gehalten, 
Nhe 15 Mittwoch Herr Apotheker Sch neider über die „ſociale Frage im 
Herr S er Volkswirihſchaftslehre und Naturwiſſenſchaft“. Hierauf verlas 
Dr. G uperintendent Winter ein Referat über einen von Herrn Profeſſor 
baum dert in Breslau gehaltenen Vortrag, betreffend den blauen Gummi⸗ 
des Südens! ptus Globulus“, welcher für die ungeſunden, ſumpfigen Länder 
nersta ens in ſanitärer Beziehung von großem Nutzen iſt. — Am Don⸗ 
9 hier der land⸗ und forſtwirth chaftliche Verein der Kreiſe Sa⸗ 


tagte 
7 Ehrattanı. Es wurde u. A. beſchloſſen, bei Erteilung von Unter: 
achten ad an mittellofe Beſucher der 


\ Ackerbauſchule zu Briesnitz darauf zu 
wichtigſt aß die Stipendiaten einen zweijährigen Curſus abſolviren. Den 
ub maßreneſenſtend der Tagesordnung bildete die Frage: „Sind weitere 
alten bier: nein 
riesunhierſu die Herren Weber⸗Annenhof, Cajöry⸗Sagan und Meyer⸗ 
a er am Erſcheinen behindert, Referate geliefert. Die Ge: 
wo die rk en darauf hin, daß in Rußland und DeiterreihUngarn, von 
regeln gelten beit ſich verbreitet, ſehr unzureichende veterinär⸗polizeiliche Maß: 
ornvie 5 und darum es zu empfehlen ſei, das Verbot der Einfuhr von 
e 1 lange aufrecht zu erhalten, bis dort beſſere eee Ver⸗ 
e item ſchaffen werden. Das aus jenen Ländern bezogene Vieh, das 
cht erreicht ie Zahl des aus unſeren Provinzen nach außerhalb gehenden 
kranker Thie wiege nicht den Schaden auf, welcher durch die Einſchleppung 
ere dem Lande erwächſt. In der hierauf geführten Debatte 
1 ich dahin, den Gentralverein um geeignete Vorſtellungen beim 
ſammlung di andwirthſchaft anzugehen. Zum Schluſſe beſtimmte die Ver⸗ 
a ; An vom vorigen Jahre auf dieſes Jahr verlegte Rinderſchau 

ſtaltung ener! erorts abzuhalten und hierzu die Genehmigung zur 

I. Lie erlooſung nachzuſuchen. 
nif e nitz 


228 5. Febr. [Concert. — Unglücksfall. — Kaufmän⸗ 
das zweite . Geſtern Abend fand im hieſigen großen Badehausſaale 
I Die ola brige Concert der Singakademie „Paradies und die Peri“ 
räuleins von Jwurden von Fräulein Orgeni aus Dresden und den beiden 
aus Breslau Dallwitz und 2 von hier, den Herren Seidelmann 
bier recht bra nd den Herren Lehrer Frickmann und h be Buka von 
erren ſind erſt ie zu größter Zufriedenheit ausgeführt. Die beiden letzten 
durch deren Beile kurzer Zeit Mitglieder dieſes Vereins und hat derſelbe 
gefüllt und konnte d viel gewonnen. Der Saal war von Zuhörern total 
10 Uhr war man wirklich ſagen, es konnte keine Stecknadel zur Erde; 
ereignete ſich in us Concert zu Ende. — Heute zwiſchen 3 und 44 Uhr 
noch in dieſer St er Hainauerſtraße dadurch ein Unglücksfall, daß von dem 
Hinterkopf traße ſtehenden Thurme ein Dachziegel herabfiel und auf 
n ee fünfiährigen ädchens, welches an dieſer Stelle vor⸗ 
Wucht fiel, daß das Kind von dem Orte weggetragen 
R in der Nähe wohnende und fogteih berbeigerufene 
ujtomontatirte eine innere Verletzung am Gehirn und zweifelt 
ebruar i Kindes. — Unſer kaufmänniſcher Verein wird am 
en Saale des Badehauſes feinen vierten Kappen: und 
ich nur für Herren, veranſtalten. Für die beſte Naſe, 
uns noch der dei denden. rämien ausgeſetzt. Mit Freuden erinnern wir 
dieses Pal nich geh Abend herausgegebenen l 

4 ehlen wird und werden wir für dieſen Fa 

Det ehmad Näheres darüber mitieien 


Tel Febr. [Verſchönerungsverein. — Promenaden⸗ 
enraphiſcher Verkehr.] Her Vorſtand des hieſigen Ver⸗ 
erſtattete in einer am vorigen Mittwoch abgehaltenen 

ahre. Danach 92 ericht über die Thätigkeit des Vereins im verfiflenen 
Der Referent der e d ung De 02 M., die Ausgaben 701 M. 
bolt auf die gemeinnützigen Beſtrebungen 


eran⸗ 


te. 
hei > 


Generalverſammlun 


in augemeſſener Art gewähren würden. Ein Paß werde ihm! jungen Vereins 


egen die Einſchleppung der Rinderpeſt zu treffen?“ Es] H 


ſteller ſcheinen ni 


zogen 


bingewieſen. Für das laufende Jahr hat der Verein ſich 
die in hohem Grade anerkennenswerthe Aufgabe geſtellt, eine Promenade 
von der Stadt nach dem Bahnhofe Striegau anzulegen. Dieſes Project, 
deſſen Ausführung ſich auf 4—5000 Mark berechnen dürfte, kann jedoch nur 
durch die thatkräftigſte Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden und der Bür- 
gerſchaft, ſowie durch die weitgebendſte Opferwilligkeit der Kreisbewohner 
und der Kreisbehörden an Ausſicht 3 Der Vorſtand des Verſchö⸗ 
nerungsvereins richtet daher an die Bürgerſchaft und die Kreisbewohner die 
Bitte, durch reichliche Gaben und Sammlungen das gemeinnützige Unter⸗ 
nehmen fördern zu wollen. — Bei dem hieſigen Telegraphen⸗Amte wurden 
im verfloſſenen Jahre 2941 inländiſche und 77 ausländiſche, im Ganzen 
3018 Telegramme aufgegeben und hierfür an Gebühren 2451 Mk. erhoben. 
Die Zahl der angekommenen Telegramme beträgt 3315 Stück. 


2. Neumarkt, 5. Febr. [Tageschronik.] Geſtern Mittag befand ſich 
eine kleine Geſellſchaft auf der Eisbahn des Papiermühlteiches, der bedeutend 
tief iſt, ſich mit Schlittſchuhlaufen beluſtigend, als zwei junge Damen zu der 
auf dem Eiſe ſtehenden und in Unterhaltung begriffenen Gruppe traten. 
Dieſe Gewichtsvermehrung war für das morſche Eis zu viel, es brach und 
die beiden Damen ſanken bis an die Schultern ins Waſſer. Das Eis um 
die durchbrochene Stelle hielt jedoch und es gelang die Verunglückten heraus⸗ 
zuziehen, worauf ſie mit einem zufällig in der Nähe befindlichen Wagen 
nach Hauſe a werden konnten. — Geſtern Abend wurde an der Ecke 
der Breitenſtraße bei der Wegbiegung von einem ſchnell des Weges kom⸗ 
menden zweiſpännigen Fuhrwerke ein Mann überfahren. Es bildete ſich ſo⸗ 
fort ein Knäuel Neugieriger zu dem auch eine Frau trat und in dem Ver⸗ 
unglückten nun ihren Mann erkannte. Der Verletzte, über welchen die 
Pferde, ſowie zwei Räder Dinmeagegangen find, wurde weggeſchafft, vom 
Publikum aber dem gewiſſenloſen Kutſcher der keine Laterne am Wagen in 
der herrſchenden Finſterniß brennen hatte, ſcharf zugeſetzt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 4. Febr. [Stiftung. — Polizei⸗ 
liche Controle. — Belehrende Schrift.] Der verſtorbene Handels⸗ 
Präſident und Commerzienrath Alberti zu Waldenburg hat bei dem jetzt 
in * garniſonirenden 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 18 — 
dem der Verſtorbene früher als Offizier angehörte — eine Stiſtung von 
600 Mark mit der Beſtimmung gegründet, daß die jährlichen Zinſen hiervon 
einem hilfsbedürftigen Veteranen aus den Freiheitskriegen 1813—15 als 
Unterſtützung gewährt werden ſollen. Der bisherige Empfänger beſagter 
Zinſen war ſein früherer Burſche. Da derſelbe jetzt ebenfalls mit Tode ab⸗ 
gegangen, ſollen ſich diejenigen Veteranen, welche während der Feldzüge 
1813—15 im damaligen ſechſten Reſerve⸗ jetzigen 1. Poſenſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 18 gedient und auf jene Zinſen einen Anſpruch zu haben 
glauben, bis zum 15. dieſes Monats bei dem Regiments⸗Commando in Glatz 
melden. Erfolgen keine Meldungen, ſo gebt das Capital ſtatutenmäßig in 
eine andere beim Regiment verwaltete Invaliden⸗Stiftung über. — Nachdem 
der Bau der Eiſenbahnſtrecke Dittersbach⸗Neurode⸗Glatz an mehreren Stellen 
in Angriff genommen, machen die Kreisbehörden den Amts-, Guts⸗ und 
Gemeinde⸗Vorſtebern bekannt, daß die polizeiliche Controle der beim Bahn⸗ 
bau beſchäftigten Arbeiter durch die Banunternehmer ſelbſt im Verein mit 
den Gendarmen ausgeübt werde, ſo daß auf dieſe die ganze Verantwortlich⸗ 
keit wegen Annahme von Arbeitern übergeht. Letztere haben ſich durch 
Karten zu legitimiren, welche in gehörig beglaubigter Form den Namen des 
betreffenden Unternehmers, dem ſie untergeſtellt find, enthalten und jederzeit 
auf Befragen der Behörden vorgezeigt werden müſſen. — Herr Landrath 
Graf Pfeil zu Neurode nimmt bei dem gegenwärtigen ſprungweiſen Auf⸗ 
treten der Rinderpeſt Veranlaſſung, die von dem 
Thierarzneiſchule zu Berlin, Gebeimen Medieinalrath Profeſſor Gerlach ver⸗ 
faßte Schrift, betitelt: „Populäre Belehrung über die Rinderpeſt“ durch 
das Kreisblatt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Es dürfte ſich ſehr 
empfehlen, wenn ſämmtliche Kreis: und Localblätter dieſe belehrende Schrift 


Director der Königlichen 


ihren Leſern mittheilen möchten. 


N Antonienhütte, 4. Febr. [Geſundheitszuſtand. — Germa 
niſirungsprämien. — Bildungsverein.] Das intenſive Auftreten 
verſchiedener Krankheiten: Maſern, Scharlach und namentlich des Typhus 
haben in jüngiter Zeit in unſerem Orte ſowohl, als auch in unſerer großen 
Umgegend leider einen epidemiſchen Charakter angenommen. Es ſind dem⸗ 
zufolge Seitens unſerer Behörde zur erhütung der Anſteckung die umfaſ⸗ 
ſendſten Maßnahmen getroffen worden. Außerdem hat ſich N unter 
der Leitung des hieſigen Polizeiverwalters, Herrn Kloſe, eine Sanitätscom⸗ 
miſſion hierorts conſtituirt, deren Aufgabe es nicht nur iſt, das Desinfec⸗ 
tionsweſen zu überwachen, ſondern namentlich dafür Sorge zu tragen, daß 
den ärmeren Klaſſen, die zumeiſt von den oben erwähnten unheimlichen 
Gäſten heimgeſucht werden, zur rechten Zeit ſowohl ärztliche als auch pecu⸗ 
niäre Hilfe zu Theil werde. — Im Auftrage des Vereins zur Verbreitung 
deutſcher Sprache und Bildung im Kreiſe Kattowitz giebt der Vorſitzende 
deſſelben, Herr Landrath v. Berlepſch, . Tage Folgendes bekannt: „Nach 
Sen der General⸗Verſammlung des Vereins 5 r Verbreitung deutſcher 
Sprache und Bildung im Kreiſe Kattowitz vom 16. September 1876 ſollen 
am Schluſſe des Schuljahres 1876—1877 1) 10 Prämien im Werthe von 
je 15 Mark für die beſten Fortſchritte im Deutſchen an Schüler der Elemen⸗ 
tarſchulen, welche beim Eintritt in die Schule nur polniſch ſprechen und 
2) 5 Prämien im Werthe von je 15 Mark an polniſche oder deutſche Ele: 
mentarihüjer für Fleiß und Fortſchritte in deutſchen Unterrichtsfächern 
überhaupt bertheilt werden. In Ausführung dieſes Beſchluſſes erſucht der be: 
treffende Vereinsvorſtand die Herren Lehrer der ländlichen Elementarſchulen, 
diejenigen Schüler oder Schülerinnen, die ſich im letzten Schuljahre befinden, 
und fi an der Bewerbung um die beiden Prämien betheiligen, bis zum 
15. Februar d. J. dem Kreis⸗Schul⸗Inſpector Herrn Czygan namhaft zu 
machen. Letzterer wird demnächſt ein in Clauſur zu bearbeitendes deutſches 
Thema an die Herren Lehrer gelangen laſſen, die die ee der zur 
Concurrenz angemeldeten Schüler ſpäteſtens nach Ablauf von 3 Tagen an 
den Herrn Kreis⸗Schul⸗Inſpector abzuſenden haben. Wir bitten, das hierfür 
entſteheude Porto zu verauslagen; die Erſtattung deſſelben erfolgt aus der 
Vereinskaſſe. Zugleich mit der fertigen Arbeit erſuchen wir einen von dem 

fein fen angefertigten Lebenslauf des Schülers, aus dem die Verhält⸗ 
niſſe in ſeinem Elternhauſe und der Ges ſeiner Bildung erſichtlich wird, 
jo wie eine von demſelben ausgeſtellte Beſcheinigung einzuſenden, daß der 
Schüler die Arbeit ſelbſtſtändig, in Clauſur unter Aufſicht des Lehrers und 
in welcher Zeit angefertigt hat. Für diejenigen Schüler, welche ſich an der 
d um die zu 1) genannte Prämie betheiligen wollen, iſt ferner 
von dem Lehrer zu beſcheinigen, daß ſie beim Eintritt in die Schule nur der 
F Sprache mächtig waren. Von den eingeſandten Arbeiten werden 
ür die Prämie zu 1) etwa die 20 beiten, für die Prämie zu 2) etwa die 
10 beſten ausgeſucht und deren Verfaſſer zu einer mündlichen, öffentlichen 
Prüfung etwa Mitte März d. J. nach Katlowitz berufen, nach deren Ausfall 
der Vorſtand die Vertheilung der Prämien bewirken wird. Dieſe Prüfung 
wird ſich bei den Bewerbern um die Prämie zu J) lediglich auf den er: 
langten Bildungsgrad im deutſchen Sprechen, Schreiben und Denken, bei 
den Bewerbern um die Prämie 2) auch auf andere Unterrichtsfächer er⸗ 
ſtrecken. — Am Donnerstag der Vorwoche hielt Herr Profeſſor Grundmann 
aus Tarnowitz, nunmehriger Wanderlehrer der „Geſellſchaft zur Verbreitung 
für Volksbildung“ einen geologiſch⸗aſtronomiſchen Vortrag. Herr Profeſſor 
Grundmann wird dieſen ſehr lehrreichen Vortrag hier am künftigen Don⸗ 


nerstag fortſetzen. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum 1 
chützenfeſt. — 
ine große Anzahl hieſiger Handwerksmeiſter 


W. Nawitſch, 3. Febr. [Fortbildungsſchule. — 
Kinderbewahranſtalt.] N 
hatten ſich vor einiger Zeit mit dem Antrage an die kgl. Regierung gewendet, 
die hier ſeit zwei Jahren beſtehende obligatoriſche Fortbildungsſchule in eine 
facultative umzuwandeln. Dieſer Antrag iſt von der Regierung, wie wir 
hören, mit dem Bemerken abgelehnt, daß der für dieſe Anſtalt vom Staate 
bewilligte ſehr erhebliche Zuſchuß bei Aufhebung des obligatoriſchen Charak⸗ 
ters derſelben, nach den beſtehenden 1 forifallen müſſe, und die 
Stadtgemeinde die ganzen Koſten derſelben zu übernehmen kaum bereit jein 
würde. Es würde daher in dieſem Fr eine Bildungsſtätte, die bei ber⸗ 
ſtändiger Unterſtügung durch die Beiheiligten von günſtigſtem Erfolge fein 
könne, vorausſichtlich eingehen. Der fernere Antrag, den Unterricht auf 
Sonntag Nachmittag und Montag Abend zu verlegen, wird ebenfalls zurück⸗ 
ewieſen, indem ausgeführt wird, daß die Erth 
Ess e Nachmittag unzuläſſig wäre. Dagegegen ift der Antrag 
Unterricht in den Monaten Juni, Juli und 


uguſt auszuſetzen, dem Ma 
ſtrat zur näheren jägung überwieſen. — ö 


i⸗ 
Eine ebenfalls mit ſehr zahl. 


reichen Unterſchriften hieſiger Bürger verſehene Eingabe iſt in dieſen Tagen 
In derſelben wird beantragt, der 
Schützengilde ferner den bisher zu den Koſten des Schützenfeſtes gewährten 
aber von 600 Mark nicht mehr zu gewähren, weil dieſe Geſellſchaft ihre 

eine 
ihrer Mitglieder dienende Vereinigung wäre. Die Antrag⸗ 
- g t gewußt zu haben, daß die Zahlung des Zuſchuſſes in 
bei gegebenen Anläfjen wieder⸗ olge eines vor vielen Jahren zwiſchen den Vertretern der Schüßengilde und 
und die günſtigen Erfolge dieſes dem Magiſtrat abgeſchloſſenen Vergleiches erfolgt, von dem die Stadtgemeinde 


an den Magiſtrat gerichtet worden. 


für die Stadt völlig verloren habe und nur no 


frühere Bedeutun 
dem Vergnügen { 


1 


eilung von Unterricht am 
den 


einſeitig zurückzutreten in keiner Weiſe berechtigt iſt. — Allgemein wird es 
als ein großer Fortſchritt empfunden, daß das Betteln der Kinder fait voll⸗ 
ſtändig aufgehört hat, und gewinnt auch durch dieſen Umſtand die Kinder⸗ 
bewahranſtalt, deren Errichtung dieſe Verbeſſerung zu danken iſt, immer 
mehr Freunde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 5. Febr. Die „Preſſe“ erfährt, die Antwort der Pforte 
auf das ſerbiſche Anſuchen, betreffend die Zurücknahme der Garantie⸗ 
forderung, ſei noch nicht erfolgt. — Das Conſortium der neuen Gold⸗ 
rente zahlte den effectiven Goldbetrag für 40 Millionen Goldrente in 
die Staatskaſſe ein. 

Paris, 5. Febr. Salisbury iſt heute Morgen, nach London rei⸗ 
ſend, hier eingetroffen. Der „Moniteur“ beſpricht die ruſſiſche Cireu⸗ 
lar⸗Note und meint, dieſelbe ſcheine das Mißtrauen und die peſſimiſtiſchen 
Anſchauungen der „Times“ nicht zu rechtfertigen. Die orientaliſche 
Frage müſſe eine europäiſche bleiben, deshalb erwachſen aus derſelben 
auch für Rußland keine Verantwortlichkeit oder Pflichten, welche von 
denen der übrigen Staaten verſchieden ſeien. Der „Moniteur“ be⸗ 
merkt, das Rundſchreiben Gortſchakoffs verletzte nicht das durch die 
Conferenz in Konſtantinopel feſtgeſtellte Princip. 

Verſailles, 5. Febr. Deputirtenkammer. Madier Montjau theilte 
mit, er beabſichtige am Donnerstag die Regierung über die innere 
Politik zu interpelliren. Simon erklärte ſich bereit, die Discuſſion ſo⸗ 
fort zu eröffnen. Leblond (gemäßigte Linke) erklärte, derartige Dis⸗ 
cuſſionen könnten nur im Lande Unruhe und Beſorgniſſe hervorrufen. 
(Beifall.) Madierzog ſeine Interpellation zurück. Der Antrag Madier's, 
betreffend die Aufhebung des Decrets von 1852, welches die Suspen⸗ 
dirung und Unterdrückung von Journalen bezweckte, wurde angenom⸗ 
men mit dem Zuſatz⸗Artikel, wonach die durch das Deeret von 1852 
aufgehobenen früheren Preßbeſtimmungen proviſoriſch wieder in Kraft 
treten ſollen. Im Laufe der Debatte erklärte der Miniſterpräſident 


Raoul Duval (Bonapartiſt) gegenüber. welcher den Miniſter wegen 


ſeiner jetzigen Haltung zur Preſſe, welche mit der früheren in Wider⸗ 
ſpruch ſtünde, angegriffen hatte: unter verſchiedenen politiſchen Lagen 
könne er eine verſchiedene Doctrin befolgen. Zur Verhinderung der 
Angriffe der Bonapartiſten ſei nothwendig, die Geſetze wieder herzu⸗ 
ſtellen, welche unter dem conſtitutionellen Regime beſtanden. 

London, 5. Februar. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 


Cairo von geſtern die erfolgte Einzahlung von 11,500,000 Fres. zur 


Schuldenkaſſe. Davon ſollten 4,250,000 Fred. zur Einlöſung der 
Coupons der unificirten Schuld, 6,900,000 Fred. für die Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten⸗Bonds verwendet werden, der noch rückſtändige, aus der 
Mukabalah kommende Betrag ſei zur Verzinſung und Amortifirung 
der Anleihen von 1864, 1865 und 1867 beſtimmt. 


Es ergebe ſich 


hieraus, daß die Zahlungen bei der Schuldenkaſſe in durchaus normaler 


Weiſe vor ſich gingen. 

Konſtantinopel, 5. Febr. Dfficiell. Edhem Paſcha iſt anftatt 
Mithad Paſcha's zum Großvezier ernannt. Mithad iſt von 
Konſtantinopel entfernt. Weiter iſt Kadri Bey zum Präſidenten des 


Staatsraths, Djevadet Paſcha zum Miniſter des Innern, Ohannes 


Effendi Thumitſch zum Handelsminiſter, Haſſim Paſcha zum Juſtiz⸗ 


miniſter und Sadik Paſcha zum Gouverneur der Donau⸗Vilajets 


ernannt worden. 
Cairo, 5. Februar. Der der egyptiſchen Finanzverwaltung eng⸗ 
liſcherſeits beigeordnete General-⸗Controleur Gerald Fitzgerald iſt geſtern 


(hier eingetroffen, der franzöſiſche Controleur wird am 7. d. erwartet. 
Die nach den Vorſchlägen Göſchen's und Joubert's erfolgte, durch 
Decret des Khedive vom 28. November v. J. ſanctionirte neue Orga- 


niſation der Finanzverwaltung tritt damit in Wirkſamkeit. 
New⸗Nork, 5. Februar. 
Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 
Bukareſt, 5. Februar. 


Der Dampfer „Canada“ von der National⸗ 


Der Vertrag über die der ruſſiſchen 
Armee einzuräumenden Etappenſtraßen iſt geſtern vom Fürſten Carl 
unterzeichnet worden. 


Konſtantinopel, 5. Febr., Abds. Midhat Paſcha durch alttürkiſche 


Palaſtintriguen geſtürzt und nach Trapezunt verbannt. Verfaſſung wird 
rückgängig gemacht. Auswärtige Politik bleibt unverändert. Bisheri⸗ 
ger Miniſter Sapfet bleibt. 


—— — — — — — — — ..; 


Berlin, 5. Febr. Der geſtrige Privatverkehr war bei niedrigeren Cour⸗ 

en ziemlich feſt. Gegen den Schluß ermattete die Stimmung etwas. Der 
erkehr war nicht bedeutend, nur Galizier gingen lebhafter um. Es wur⸗ 
den notirt: Credit 246,00 — 245,50 — 247/00 — 246,50, 
395,50 — 395,00, Lombarden 128,00 nominell, 1860er Looſe 99,50, Silber⸗ 


ranzoſen 393,50 bis 


rente 56,50, Papierrente 52,10 —52,40— 52,25, Goldrente 61,50, Italiener 


72,30, 5 ige Türken 12,75, Rumänier 14,00, Köln⸗Mindener Bahn 100,75, 
Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 78,90, 
88,25, Laurahütte 63,50 —63,10—63,7 


5, Deutſche Bank 


\ > 86,25, Disconto⸗ 
Commandit 109,50—109,75, 5%ige Ruſſen 83, 


„Reichsbank 157,75. 


Rheiniſche Bahn 109,75, Galizier 87,50 bis 


Die Stimmung der heutigen Börſe kann nicht mehr die Bezeichnung 
„feſt“ beanſpruchen; die geſchäftliche Thätigkeit war eine eingeſchrankte und 


wenn auch das Angebot durchaus keinen dringenderen Charakter annahm, 
ſo wichen ar 
en zurüd. une zu dieſer gedrückten Haltung hatte die telegraphiſche 
nalyſe eines „Times“⸗Artikels geboten, derzufolge die Eventualität eines 
Krieges wieder in Betracht zu ziehen ſei. Die internationalen Spe⸗ 
culationspapiere ſetzten ihr Coursniveau um mehrere Mark herab. Gegen 
den Schluß der Börſe verlor der Verkehr an Regſamkeit, ſchien aber an 
Feſtigkeit etwas zu gewinnen. Die Oeſterr. Nebenbahnen trugen ebenfalls 
eine 11 4 animirte Tendenz nur Vorarlberger zeigten ſich bei regerem 
Verkehr feſt. Galizier ließen etwas nach. Die localen Speculationspapiere 
bewegten ſich in Mee Stimmung und ließen ſämmtlich in den Noti⸗ 
rungen nach. Anfänglich machte ſich ein größeres Angebot in Disconto⸗ 
Commandit bemerkbar, ſpäter nahm die Haltung einen ruhigen Charakter 
an. Disconto⸗Commandit 108%, ult. 109 anf e Laurahütte 63,25, 
ult. 63—62,25—63,30. Auswärtige Staatsanleihen wurden mäßig umge⸗ 
It, gingen aber in den Courſen zurück. Auch Ruſſiſche Werthe niedriger. 
Preußiſche und andere Deutſche Staatspapiere unbelebt. Das Geſchäft 
in Eiſenbahnprioritäten blieb ſehr gering, von einheimiſchen Deviſen 
waren ſämmtliche 4% procentigen bevorzugt. eu dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarkte herrſchte eine verhältnißmäßig feſte Haltung, doch blieben 
die Umſätze in ſehr engen Grenzen. Von leichten Bahnen, oſtpreußiſche 
Südbahn und Berlin ⸗ Dresdener feſt und beliebt. Bank⸗Actien 
ruhig, Centralbank für Induſtrie beſſer (man ſpricht davon, daß 
der Abſchluß des Uebernahmevertrages, betreffend die Berlin⸗Dresdener 
Bahn unmittelbar bevorſtehe); Spritbant Wrede fteigend, Geraer B. lebe 
haft. Die jetzt herrſchende Vorliebe für dies Papier iſt wohl mit der in den 
leitenden Kreiſen kundgegebenen Abſicht, eine Capitalsreduction eintreten zu 
laſſen, in Verbindung zu bringen. Amſterdamer Bank zog bei etwas rege⸗ 
rem Geſchäft um ein Geringes an. 

Um 2% Uhr: Ruhig. Credit 244,00, Lombarden 127,00, Franzoſen 
393,50, Reichsbank 157,00, Disconto⸗Commandit 108,75, Laurahütte 63,65, 
Köln⸗Mindener 100,50, Rheiniſche 109,25, Bergiſche 78,50, Rumänen 14,00, 
Türken 12,50, Italiener 72,00, 5% Ruſſ. Anleihe 82,90, Deiterr. Goldrente 
61,25, Silberrente 56,10, Bapierrente 51,75. 


$ Striegau, 5. Febr. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Auf dem fach abgehaltenen Wochenmarkte, der von Verkäufern und Käufern 
ſchwach be — war, wurden für 9 1 4 Preiſe gezahlt: Weißer 

eizen 19 20—21 Mk., gelber Weizen 18—19—20 Mk., Roggen 16—17 
dis 18 Mt, Gerſte 13,50—14,50—15,50 Mk., Hafer 15—16--17 Mt. gar⸗ 
toffeln 3,20—3,60 Mk. Heu 7,40 Mk., Richtſtroh 6 Mk., Krummſtroh 5 Mk. 
Butter & Kilogramm 1,80—2 M., Eier pr. Schock 3,20—3,40 M. Der Ber: 
lehr war matt. a 


mehr oder weniger alle Speculationsdeviſen in den Notirun⸗ 


Berliner Börse vom 5. Februar 1877. 


Fionds- und Geld-Course. Weohsel-Gourav. 

Censoldirta Ante ine. ‚44 |104,10 ba Amstordam 100 Fl. . 8 T. 3 169 95 bz 

20. de 1876 .|A | 95,90 dz de, do.. a2 K. 3 169 % dz 
to-Anl ebe 4 96 10 B London 1 Lstr.. . 3 M. 220 396 bz 
ts-Schuldscheine, . 3½ 92,20 bs Paris 100 Fres, „ou... 8 T.|3 | 81,35 bz 

Präm.-Anleihe v. 1856 3½ 144 60 ba Petorsburg ld R.. 3 M. 250, ba 
Borliner Stadt-Oblig. 4 102,10 etbzB [Warschau 1008R, .....| 8 T.|6 253 20 b 

Berliner 414110169 B Wien 100 Fl. 8 T. 4% 165,2 bz 
3S\Pommersihe .... — 83.60 bz a ER 2 M. 4½% 164.00 br 
.. 0 
€ * 2 4446 161,36 ba Eisenbahn-Stamm-Actien. 
= do. Lndsch. Erd. 4½ — — Divid, pro| 4875| 1876 |Zi, : 
Posensche neue. „.4 | 94.70 bz Auchen-Masteicht. 1 | — 4 | 21,10 bz@ 
Elschlesische ...?. 3% 34,90 8 Borg.-Märkische, 1 | — 4 | 7859 528 
fi 4 3 Berlin-Anhalt ... 8 — 4 |194,70 bzG 
Landschaftl,Central 95 bz 
2 Kur- u. Neumark. 4 | 9.25 br i . 9 l 1 1 — 1 
Pommersche 4 95,30 bz Berlin-Görlitz . . . 50 baz 
iche 4 94.90 Berlin-Hamburg. . 10 — 4 1168,25 bzG 

2 n. 4 96 be 75 Berl. Nordbahn - .| — — kr. — — 

3 il. u. Rhein. 1 Berl.-Potsd-Magdb 3 — 1 | 78,75 bad 

r e 60 4 12450 ba 

ächsische, +... 580 lin- ... 12 

NM 1 8 [Böhm. Westd ha- 6 — f | 7150 ba 
Bsdische Prüm. Anl. „A 122,00 bzB jfBreslau-Freib....| 5% — 1 18 ba 
Raierische 4% Anleihe |124,50 va JCöln-Minden. . . Mo) — |4 led 60 bz 
Göln-Mind.Prämiensch. 131410950 br do. Lit. B — 5 | — — 
Sachs. Rente von 18763 | 71,50 ba 88 1 - 5 Fa 

—— Rdn ux- de A 
20 2350,60 8 Gal. Carl-Ludw.-B.| 8 — 4 8778-30 bz 
ade n ne 143.40 ba Halie-Soran-Gub. 0 % 140 b2@ 
äm,- Hannever-Altenb. 0 0 4 | 16,00 bB 

Airanpachw, Erkn-Atlainn BADER Kaschau-Oderberg! 4½ — 3 32710 bz 
Oldenburger Loose 136,75 bz Kronpr, Rudolfb, | 5 2 5 8 4 62 5 b. 
Dücaten 9,63 w Fremd. Bkn, — — a ange . 2 7 7 1078 pe 
„er. — — einLi,Leip. — — ärk.-Fosener . . - 4 
e 1626B |Oest. Bkn. 108783 be] Magdeb.-Halberst.. 6 | — [4 107.20 ba 
Imperial N do.Silbergd. 190,50 Mag deb.-Leipzig . 14 — 4 1 — 
Dollars 4.18 6 [Russ, Bkn. 264,50 b. lf 1 9 05 en ‘ - h ce 
6 — ainz- sh. . — 95.5 

Nlederschl.-Märk. 4 4 4 26.50 8 
Hypotheken-Gertiloate. Oberschl, A. C. P.. 18% | - 134112320 bB 
Krupp'sc ePartial-Obl.|5 104,30 bz 5 nr 30% 12000 br 
Unkb.Pid, rap B.) 10078 bes gester: Fr. Sten. 2% | — f 9 0080. b _ 
£ 5 2,0 
bestehe gg. Beg: 0 bse gerte ir Kern, % f % 
do. 0. rn 4, Ostpreuss, Süd. 0 0 12460 bz 

Kündbr. Oont-Bod-Cr. 4411025 b Rechte O- Behn 64 — . 119820 ba 

Gukünd, do. l i tere dere Fart | A — 3 40 55 
20% rend. ' Rheinische — ba 
F do, Lit. B. (A gar) A 4 4 | 91,15 bz 
e a Ir 1 bad 1 23 0 - 122 = 
9. IR gen 2 * Rumän, Eisenbahn — 2 
„Künib.Hyp.Schuld, do./5 |100 0 Schweiz Westbahn| 0 | 0 1 23,00 bz 
r 4 Slarzard- Posener] 4½ 4% 4% 101 26 ba 
. do. een 103% b Turiner Lit A. 84 | - 1 1126,50 be 
8 10. fl. Km. 8 102˙ ba Warschau- Wien. .| 7 — 4 182,6 bz 
0. . II. Em. 
„Soth. Präm.-Pf. I Em. 5 108 bz 
L 107 d 
og [Io has J, Elsonbahn-Stamu-Prioritäts-Actien, 
45.4% do, do. m. 10 4½ 96,75 b Berlin-Görlitzer ... — 5 ı 54,00, ba 
«Mleininger Präm.-Pidb,\4 1 5 c [Berliner Nordbabn] — — 6. = — 

Oest. Silberpfandbr. 5 — — Breslau-Warschau “ ie hans 
do. Hyp.-Crd.-Pfäbr. 5 — — Halle-Sorau-Gub. . 1, 3 
tab. d. Oent.Bd.-Cr.-Ge. E | 85,89 bz@ Hannover-Altenb. 0 0 5 | 35,90 bz 

es Bodener-Pfäbr. 5 100 @ Kohlturt-Falkenb. 2% . 
| do. 4½ 94 @ Märkisch-Posener =} 70, 2 
nd bedr Gre Tab, 61878 0 T N 3% 3˙ 3 >. — 
1 1 1 98 0 . . 10 
Wieser eee 50 — — tpr. . ‚| 6 — 1 74,75 b 
Pomm. Centralb. — — . — 
Rechto-O.-U.-Bahn 6 — 4s 109,50 bz 
Ausländische Fonda. Eumänler . +... a — f 5040 55 
1 Silber -R. (l. 1.1.7. 4½ 56,30 bz Saal-Babnn 1 — 4s 286 ba 

De ler 56,20 b IWeimar-@ora.. ..| 2% — s | 21,06 ba@ 
do. Goldrente 10 rs 25 
45. Papierrente . . 4½ 52,10 bz Bank-Papiere. 

40, Bier. Eräm-Adl. 8 Alle. Deut Hand. G. 0 | — |4 | 2,50 0 
do. Lott.-Anl. v. 66. 5 | 98,76 bz 
4 f a — 207 6 Angio DeutscheBk.| 3 — 4 1 44,00 6 
do. Credit-Loose 297 9 
do. öder Loose. . . 268 bz Berl. Kassen-Ver. n — |4 168 00 G 
ah Präm.-Anl. v. 845 [148,25 bz Berl. Handela-Ges. - — 5 en — 
5 N 1866 do. Prod.-u.Hdls.-B. — 75 bz 
r Bieunsiiw, Bank. 95 — 4 8 40 bzB 
4b. Bod.-Cred,-Pfabr.|d 81,75 bz * 4 20.00 b. 

40. Cent.-Bod.-Cr,-Pfdb./5 | 81,75 ba Bresl. Disc. Bank 2 — 2 70, * 

‚Buss,-Poln. Schatz-Obl.|4 | 80,80 bz Bresl. Makl. Ver. B. ( — 1 

Poln. Pfndbr. III. Em. ! | 7225 b Eren. Wechelerp. 4, | — 90 

Pein. Liquid-Pfandbr.|4 -| 63,75 bs gate, Pe . 2% | = f 11656 re 

5 5.60 auziger Priv. — 1 

Amerik, 564. 18850 03 0 „ PDarmst. Creditbk. 3% 2 f 3452 mm 

Pe a 1080 b. I pentsehe Bang. a — 8289 d. 0 

che Rente 2 — 482 

1 5% Anleihe 5 72 8 do. en 18 — 1˙ 19122 55 

Tal. Tabak-Oblig.. 0 103 fc etbz 50 bn, Aath. n 

Raab-Grazer amel 4 en 528 ee 1 113 — ( 1109)28.8 76 b. 

änische Anleihe. 5 2 8 5 ö 

* eine % 12000 70 etb | Gonossensch,-Bnk. f 2 — 5 4 

Ung. 5% St. Eigenb.- Anis 68,30 B ILB 82 1 a Nee 

Schwedische 18 Thir.-Loose — F 00 b 

Finnische 10 Thlr-Loose 39 bz en Grunderedb. 3 * a 1 * 

0 Hamb. Vereins-B, 5 

Türksn-Loose 20 bzB F ei, — 4 200 ba 

r e Königeb, ank = 40 6 

= gab.Ver.-Bank| 5 4 | 80,40 

A n ee ee ImdweB. re 6 — ! 10 0 
org.-Märk. Zeri 447718 Leipz. Cred,-Anst, = 5 4 
do. III. v. 5.3765, % 85 bzB Luxemburg. Bank 6½% | — 4 | 92.00 @ 

do. do. I. 4060 Er a Magdeburger do. 8 — „ 1185,10 @ 
do. Hess. Nordbahn. 9 |1 8 be Meininger do. 3 — 4 | 70,40 bz& 

Borlin-Görlitaz + 5 ar Se Moldauer Lds.-Bk. 0 — 4 15.75 0 

a 3 . 40 0 20 5 . 1 9* 8 ‘ u bzG 
0. 3 49 5 Jordd,Grunder.-B, — iD BZ 
Braslau-Freib. Lit. D. ei 2 Oberlausitzer Bk.] 2 — 4 49,60 8 
un — — = 2 . Nat 3 24 — 5 EN 
0. . . * osmer Proy.-Bank bern „ 
40. 40. 6. 4½ — — Pr.Bod.-Cr-Act-B.| 8 | — 488,0 bad 
do, 40. H. 10 = — Pr. Cent.-Bod.-Crd- 2½ | — 4 117,4 be 
40. do. Z. (4% 3. 35 bag Stche. Bank . . 0% — f fins etbzB 
do, 5 1078 30 99 25 bad Steh, Ored,-Bank| 6% — 1 9260 10 
do. von ne Schl. Bank-Verein| 8 — 1187. 
obe finden H. Lit.A. 2 90,50 6 Schl. Vereinsbank| 8 — |t | 91,09 @ 
do, . Lit. B. a Thüringer Bank. — 4 J 70,28 bz 
do. I. 4“ 9250 bs Weimar. Bank. 0 — 4 | 41,75 b 
do. 4 10822 2 Wiener Unionsb, .| 2% p[ 4 En 
Sage e 19 = 

Märkisch-Posener „..|5 Ferien In Liquidation, 

. M. Staateb. I. Ser.!“ 97 6 Berliner Bank. . = | —  |ft- | 83,59 8 
do do Rz 1 2 7 Berl. Bankverein 0 —' 15 48,75 8 
ao, do. „I. u. II. ae Berl, Lombard- BZ. | — u be 
do do 1 Bert 96 B Berl. Prod-Makl.-B.“— — 8 51,50 6 

Oborschles. 4. iz Berl, Wechsler-B.| — | — ee 

do, B. 33 — — Centralb. f.Genos.| - | — ftr. 95,50 @ 
do, RR 5 Deutsche Unionsb.] 0 — tr. 59,00 ba 
40. 9 . . 44 85.76 — 0 Hannov. Disc.-Bk.| 8½ | — ftr. | 97.75 8 
do. REN 3 9127 Fu Hessische Bank. — | — ftr. 56,50 @ 
— 40 = Re * 9915 = Ostdeutsche Bank| -- | — fr. — — 
40. Krrrer ” Pr. Oredit-Anstalt| — | — r. — 
40 n h 191,60 bad Ver-Bk, Quistorpl = 1— tr. 1306 
40. von 1869.15 103,25 8 FTT... EA er TE 
N el ee ter 
{ Er — 1874. 4½% 95,50 B 8 Re 1 1712,60 G 
do. Brieg-NMoisge 4% 98 G D. Eisenbahnb.-G. W — |4 | 9,08 ba 
94 5 
do, Oosel-O derb. 0 10346 6 do. eee 8 — i 2 126 
do. ®. 1 Märk. Sch. Masch. G. er 2 
do.Stargard-Posen 4 5.25 Nordd. Gummifab) 5 — |% | 52,50 6 
do, 0. IL Em. 10 90,25 B do. Papierfabr.| 0 — 44 —— 
de. do. UL Em. 4 90,25 B Westend, Com.-G. 0 |— ftr. 2,50 6 

0 a ben 6 102.0 8 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18 — 4 110 etbzB 
Se de- Gder-Uter.-B. 5 01,10 @ Schles. Feuervers.| 20 — 4 720 6 
nnn amarkhätte| 8 4 | 18.50 bag 

Dönnersmarkhütte] 3 r R * 

Chemnitz-Komotau, . 5 | 97 be Dortm. Union — 4 610 bx@ 

Dux-Bodenbach, . ... 5 | 60,50 b [Könige. u. Laurah.( 2 — |4 | 63,25 bz 
do. II. Emission . 1 rg D PR ’ — 1 2 2 
rag- Dun. r. , Marienhütte = 

844. Oarl-Ludw.-Bahn. 6 8200 — Bet Eisenwerke 1 — 4 1 2 A 

do. do. neue 2 * Redenhütte . 0 — 25 ba 

Enschau-Oderberg.. ..8 55,75 bzB Ischl. Kohlenwerkke[ O — 4 750 bad 
Une. Nordostbahn . 5 9185 — * Schl.Zin«b.-Actien| 6 — 4 I 9 
Ung. Ostbahn. 5 51, u do. St.-Pr.-Act.] 8 — ‚18 
Lemberg Czernowitz 5 | 63,90 B Tarnowita. Bergb.| 0 4 | 40,25 ba 

do do. 922 0 37 = Vorwärtshütto....|' — 426 

Mihrlche Grenzbahn!5 | 63 B „HBattischer Lioya .|6 — 4 | une 

Mähr.-Schl, Oentralb. tr. 16,60 B Bresl, Bierbrauer.| 0 — 444 -- 
do. e Bresl, E.-Wagenb.] 6% — 4 | 45,75 6 
Kronpr.-Rudolf.Bahe 6 | 63 bz do, ver. Oelfabr.| 1 — 444.00 
Desterr,-Französischo 3 — 2 Ba 8. — 2 1 — 1 = (4 
ds do. „ 18 7 örlitz, Eisenb.-B.| 4 — 0,7 
do, südı, Stantsbahn [3 236,30 de gent Wagkabr.|0 | —  |4 1580 8 
neue 4 2 O. Schl. Eisenb.-B.] 9 — 442 
40. Obligationen5 | 7730 6 Schl. Leinenind, .| ® 5½ |4 | 6850 8 

Bumän, Eisenb.-Oblig. 6 | 50 ba ao. Porzellan] 0 — 44 9,00 6 

“urschau-Wien II. 6 ri bıG WilkelmshütteMA. Ay — 4 70,00 B 
do, III.. 6 91 B —— 
40. IV. . 8 84,40 bzB Bank-Discont 4 pt. 
da, V. 5 | 80,80 E Lombard-Zinsfuar 5 pCt, 


Teleg Pr iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph IE 5 3 ais 


Frankfurt a. M., 5. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minut 
j Londoner Wechſel 204, 47. 8 
Wechſel 165, 30. Böhmiſche Weſtbahn —. Cliſabethbahn 110%. 
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amburg, 5. Febr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] N 
St.⸗Pr.⸗Act. 117%, Silberrente 56%, Goldrente 61%, Credit⸗Actien 122 
1860er Looſe 99%, Franz. 491, Lombarden 157, Ital. Rente 72%, Vereins⸗ 
bank 118% , Laurahütte 62%, Commerzb. 100%, Norddeutſche 129, Anglo⸗ 
deutſche 43%, Internationale Bank 85%, Amerikaner de 1885 97%, Köln⸗ 
Minden. St.⸗A. 100%, Rhein⸗Ciſenbahn do. 109%, Berg.⸗Märk. do. 78%, 
Disconto 2% pCt. Matt. . 

Liverpool, 5. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 9000 B., davon 
1000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 5. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
a 1 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
— Matt. 

Middl. Upland 61%, middl. Orleans 6% D. 

Paris, 5. Febr., Nachm. e ſteigend, Nr. 10/13 pr. Februar pr. 
100 Kilogr. 75, 00, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 81, Weißer 
ucker ich, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Februar 84, 75, pr. März 84, 75, pr. 

ril 84, 75, pr. Mai⸗Auguſt 85, 50. 

London, 5. Febr. Havannazucker ſtramm. 1 

Antwerpen, 5. Febr., Nachmittags 4 Ubr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen matt. Hafer ſtetig. Gerſte befeſtigt. 

Antwerpen, 5. Febr., Nachmuiags. [Petroleummarkt.] (Schlux⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 50 bez. u. Br., pr. Februar 48% 
Wegen März 44 Br., per April 44 Br., per September 47 Br. — 

eichend. 

Bremen, 5. Febr., Nachmittags. [Petrole um.] (Schlußbericht.) Ruhig. 
Standard whue loco 19, 50, per Februar 19, 25, pr. März 18, 00. 


Hamburg, 5. Febr. [Börſenbericht von Ferdinand Seligmann.] 
Weizen, Aprll⸗ Mai 220 M. Br., 219 M. Gd., September⸗October —. 
— Roggen, April⸗Mai 158% M. Br. 157½ M. Gd., September⸗October —. 
— Rüböl, Mai 75 M. Br., 74% M. Gd., October —. — Petroleum, loco 
19 M. Br., 18% M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 44% M. Br. 44% 
IM. Gd., April⸗Mai 44 M. Br. 44 M. Gd., Mai⸗Juni 44% M. Br., 
3 M. Gd., Juni⸗Juli 45 M. Br., 45 M. Gd., Juli⸗Auguſt 45% M. Br., 


45% M. Gd., Auguſt⸗September —. 


Berlin, 5. Februar. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter it mild 
und freundlich, was ſicherlich dazu beigetragen hat, daß unſer Markt heute 
in recht matter Stimmung für Getreide eröffnete. Für Roggen acceptirte 
man anfänglich etwas ſchlechtere Gebote, die Offerten auf Termine genügten 

der Nachfrage aber nicht, Preiſe beſſerten ſich daher und ſchließen eher höher 

als Sonnabend. Ruſſiſche Commiſſionäre treten jetzt häufig als Käufer in 
den Markt und das war auch heute der Fall. Loco ging der Handel nicht 
ſchlank. — Roggenmehl feſt. — Weizen eröffnete niedriger, befeſtigte ſich 
ſpäter wieder, erreichte vorgeſtrigen Standpunkt aber nicht vollſtändig. — 

Hafer war loco ziemlich feit. Termine in beſchränktem Verkehr, aber ein 
wenig höher. — Rüböl flau und niedriger. Das Angebot kam der Kauf⸗ 

luſt ziemlich bereitwillig entgegen. — Petroleum vernachläſſigt. Preiſe zu 

Gunſten der Käufer. — Spiritus iſt I billigeren Preiſen ziemlich rege ge⸗ 

handelt worden und ſchließt etwas feſter. 

Weizen loco 195—235 Mark pro 4000 Kilo nach Qualitat en 

feiner weißer polniſcher — Mark ab Bahn bez. ver April⸗Mai 221% bis 

'221—221% M. bez., per Mai⸗Juni 222% —223 Mk. bez., per Juni⸗Juli 225 

bis 224% M. bez. Gekündigt 2000 Ctr. Kundigungspreis 217 M. — Rogg 

loco 158—183 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 158 

bis 168 Mark ab Boden bez., neuer ruſſiſcher 158—168 Mk. bezahlt, neuer 

poln. — Mark bezahlt, inländiſcher 176—183 Mark bezahlt, kleiner ruſſ. 
170 Mark ab Bahn bez., per Febr. 160—160% Mk. bez., per Febr.⸗März 
— Mark bez., per Frübjahr 1624 —162—163 Mark bez. per Mai⸗ 
ie 161—161% Mk. bezahlt, per Juni⸗Juli 160—160% Mk. bezahlt. 
efündigt 6000 Etr. Kündigungspreis 160% Mark. — Hafer loco 125 
bis 165 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und weſtpr.135—155 
Mark bez., ruſſiſcher 125—150 M. bez., pommerſcher 160 —162 M. bez, ſchleſ. 
152—162 Mark bez., galiziſcher — Mark bez., böhmiſcher 155—162 Mark 
bez., ungariſcher 137—140 Mark bez., defecter ruſſiſcher — Mark ab Bahn 
bez., per Frühjahr 153—153/½ Mk. bez., per Mai⸗Juni 154 Mk. bezahlt, 

per Juni⸗Juli — Mark bezahlt. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 150 
Mark. — Roggenmehl per 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per 
Be 23,40 Mark bez., per Februar⸗März 23,15 Mark bez., per 
März⸗April 23,10 Mark bez., per April⸗Mai 23,05 Mark bezahlt, per Mais 
Juni 23,05 Mark bezahlt, per 1 23,05 Mark bezahlt. Gekün⸗ 
digt — Centner. Kündigungspreis — Mark. Petroleum loco per 100 
Kilo incl. Faß 44 Mark bez., per Februar 38—37,5 Mark bezahlt, per Fe⸗ 
bruar⸗März 34,5 Ml. bez., per März⸗April — Mark bez., per April⸗Mai 
— Mark bezahlt. Gek. — Bar. Kündigungspreis — Mark. 


= Breslau, 6. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei ſchwachen Zufuhren und unver⸗ 
en Wer ene zn nofirten Preſen gut behauptet, per 100 Riloge. ſoleſche 

Weizen, zu notirten Preiſen gut behauptet, per ilogr. ſchle 
weißer 17.10 bis 19,30—21,50 Mart, gelber 17,10—19,10—20,90 Mart, 
feinfte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Roggen, feine Qualitäten gut gefragt, per 100 Kilogr. neuer 15 
bis 16 bis 17— 17,80 Mark, feinſte Serte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. neue 13,60 
bis 14,80 Mart, weiße 15,20—15,80 Mark. 

Hafer in matter Haltung, per 100 Kilogr. neuer 12,80 —14,20 bis 
15,20 Mark. 

Mais angeboten, per 100 Kilogr. 11,20—12,20—13,50 Marl. 

Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12 —13,70 bis 15,80 Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mark. 

Lupinen gut behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 10,50 — 11,20 Mark, 
hlaue 9,30—10,40—11,00 Mark. 

Wicken ſchwache Kaufluſt, ver 100 Kilogr. 11,50 —12,50 13,50 Mark. 
vu aaten ſchwache Kaufluſt. 


Schlaglein mehr beachtet. . 

Pro 100 Kilogramm netto in Mart und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 50 25 — 22 50 
Winterrad 32.50 30 — 28 
Winterrübſenn 31 50 28 50 27 50 
Sommerrübſen 30 — 28 — 27 
Leindotteeee r 26 50 25 50 23 — 


RNapskuchen matter, per 50 Kilogr. 7,10 bis 7,40 Mark. 

Lein kuchen niedriger, per 50 Kilogr. 8,60 —9 Mark. 8 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother nur feine Qualitäten gi verkäuf⸗ 
lich, per 50 Kilogr. 53—60—68—72—77 Mart, weißer mehr aufluſt, per 
50 Kilogr. 56—66—69—76— 80 Mart, bochfeiner über Notiz. 

Thymothee feſter, ver 50 Kilogr. 23—27—30 Mart. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29-30 Mark, 
Roggen fein 26,75—27,75 Mark, Hausbacken 25,75—26,75 Mark, Roggen: 
Futtermehl 10.00-11.00 Mark, Weizenkleie 8—9 Mark. 


Witterungsboricht vom 5. Februar. 
—8 Uhr Morgens. 


Temperat. } 4 
Celſius. Wind. Wetter. 
N 11 1 W̃᷑ feicg. | Nebel. 
Hamburg 0 [W leicht. einviertel bedeckt. 
Crefeldd 0 [W leicht. einviertel bedeckt. 
annover + 2 | NW leicht. einviertel bedeckt. 
F + 1 [W leicht. einviertel bedeckt. 
Berlin er e + 2 [M leicht. ganz bedeckt. 
Breslau — 1M friſch. ganz bedeckt. 
Bamberg + 1 ſchwach. ganz bedeckt. 
Carlsruhe ＋ 2 [SW ſchwach einbiertel bedeckt. 
Friedrichshafen 1 dreiviertel bedeckt. 


2 + IN I. Zug. 
Steigen des Barometers breitet ſch oſtwärts aus, ſchwache Weſtwinde 


en 


r eee 


vorherrſchend: Wetter aufklärend, ſtellenweiſe Nebel. Central⸗ und Oſtdeutſch⸗ 1 
2 land wärmer, Weſten gelinder Nachtfroſt. a * 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 5. 6. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luft wärme ® + 1% ＋ 092 +1°.0 
Luftdruck bei 0⁰ n 335%26 33541 333" .04 
Zumkarud el e 1.91 1,88 1“93 
Dunſtſättigung 82 Ct. 93 pCt. 88 Ct. 
A NW. 1 W. 1 SW. 1 
Wei bedeckt. zieml. heiter. bedeckt. 


Breslau, 6. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 94 Cm. U.⸗P. .: M. 32 Cm. 
CCC dd d EN CET ELBE TEN EL Enencneere 


[Das deutſche Sprichwörter⸗Lexikon, herausgegeben von K. F. W. 
Wander, ] nähert ji ſeiner glücklichen Vollendung. Soeben nämlich iſt 
(im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig) die ſechzigſte Lieferung, welche 
den Schluß des vierten Bandes bildet, erſchienen. Der ſomit fertig vor⸗ 
liegende vierte Band, zu deſſen Herausgabe abermals drei Jahre erforder⸗ 
lich geweſen ſind, enthält, wie jeder der früheren Bände, in runder Zahl 
wieder 45,000 deutſche und 15,000 ſinnverwandte fremde Sprichwörter. Der 
fünfte oder Schlußband foll noch einen Theil des Buchſtaben W mit den 
ſehr ſtarken Artikeln Weib, Wein, Welt, Wolf ꝛc. und den Buchſtaben Z in 
ſich aufnehmen, außerdem aber auch alle die ſeit Beginn des Druckes ein⸗ 
egangenen Sprichwörter, ſoweit ſie dem bereits gedruckten Theil der Buch⸗ 
tabenfolge angehören, und alle diejenigen, die etwa in der Literatur über⸗ 
ad worden waren. Hoffen wir, daß dem Herrn Herausgeber, deſſen er⸗ 
taunlicher 435 nicht minder allgemein, als ſeine Befähigung zur Her⸗ 
ſtellung dieſes, der ganzen Nation zur Ehre gereichenden Rieſenwerkes an⸗ 
erkannt worden iſt, die volle Kraft des Geiſtes erhalten bleibe, welche das 
ganze Unternehmen überhaupt ermöglicht hat und welche zur bollitändigen 
jeendigung deſſelben durchaus unentbehrlich iſt. Ohne Zweifel wird ihn 
die freundliche Theilnahme, welche ſein redliches und wahrhaft patriotiſches 
Streben bisher gefunden hat, auch noch ferner, bis zur Ueberwindung der 
letzten Schwierigkeiten unterſtützen. Möge er dann in dem Bewußtſein, der 
nden Nation etwas Bleibendes und Unerſetzliches elde zu haben, den 
chönen Lohn finden, nach welchem allein er auch bei dieſer „That eines 
halben Menſchenlebens“ ſich mit vollem Rechte geſehnt hat! 


Nach dem rechtskräftigen [2901] 
Erfenntniß 
des Königl. Stadtgerichts zu Breslau vom 25. Novbr. 1876 


iſt „Niemand anderes“ als ich, der Sohn des verſtorbenen 
Sargfabrikanten „H. Ohagen“ zu Breslau, berechtigt, 


die bekannte Firma 


„H. Ohagen’s Sarg-Magazin“ 


zu führen. Mein Geſchäftslocal befindet ſich nur 


Nr. 58, Sehuhbrücke Nr. 58, 
Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 


H. Ohagen. 


Ergänzung 
zur Aufklärung des Herrn Sarg⸗Fabrikanten 


Johann Bensch senior, 
Datirt vom 4. d. M. ! N 
Wahr iſt, daß ich nicht mit Hobel und Säge zu arbeiten gelern 
babe, allein dies hindert mich nicht, ein reelles taufmänniiſches 
Sarggeſchäft zu betreiben und zwar ein ſolches, wie es bereits mein 
Vater durch mehr als 20 Jahre zur Zufriedenheit unſerer Stadt 
und Provinz betrieben hat. 5 f 
Das 21. Lebensjahr habe ich ſchon längere Zeit üherſchritten, 
und wenn mich die Behörde vor dem 21. Jahre für großjährig er⸗ 
klärt hat, ſo muß ich ſchon damals zur Leitung meiner Geſchäfte 
befähigt geweſen ſein. 
Das alte, renommirte Geſchäft meines Vaters wird jetzt unter 
der alten Firma 


vs Farg-Magazin“ 

„H. Ohagen's Sarg-Magazin 
von mir betrieben, und bemühe ich mich, meinem Vater in ſorg⸗ 
fältiger und reeller Erfüllung der Aufträge nachzueifern und das 
er was der Firma jetzt wie früher gewährt wird, zu recht: 
ertigen. a 

So viel auf die Erklärung des Herrn Benſch, mit welchem ich 
nur in dem Wunſche übereinſtimme, daß fortan keine unliebſame 
Verwechſelungen ſtattfinden möchten. 


Heinrich Ohagen. 


Aufklärung, 


betreffend das Inſerat vom 4. d. Mts., 

H. Ohagen unterzeichnet. 
Letzterer iſt ſelbſtverſtändlich der Sohn ſeines Vaters, heißt 
auch natürlich wie ſein Vater, ſelbſt dem Vornamen nach, er hat 
aber weder das Sarggeſchäft ſeines Vaters übernommen, noch 
ſich für ein ſolches Kenntniſſe angeeignet. 2851] 

Wahr iſt alfo nur, daß er zu einem vor kurzer Zeit neu 
etablirten Sarggeſchäft, unmittelbar mir nebenan, ſeinen Namen 
als Firma gegeben hat, zu welchem Zweck er, ſeiner Jugend 
wegen, vorzeitig majorenn erklärt werden mußte und nun ſich in 
den Zeitungen gern als den Inhaber eines altrenommirten Ge⸗ 
1 1 0 möchte, deſſen alleiniger Inhaber nur der Unter⸗ 
eichnete iſt. 


Das ſeit bereits 30 Jahren beſtehende, früher Ohagen'ſche 


Sarggeſchäft wurde von mir vor beinahe 7 Jahren käuflich er⸗ 
worben, habe es nun erweitert und führe es unter meinem 
eigenen Namen fort. Hoffentlich kommen nun nicht mehr ſo viele, 
mitunter ſehr unliebſame Verwechſelungen vor. 


Johann Bensch senior, 


Sargfabrikant, 
nur in der alten bekannten Lage 


Schuhbrücke 60 und 61, 
nahe der Abrechtsſtraße. 


Gestern Abend um 11 Uhr ist] Alle Arten Bilder werden billigſt 
uns ein gesundes Mädchen geboren eingerahmt bei (2438 
worden. ö [1312] ulius Jaco 

Breslau, den 6. Februar 1877. Blücherplatz 19, ’ 1 

Heinrich Schwarzer und Frau. J Rahmen- u. Holzwaaren⸗Fabrikgeſchäft. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


